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Ms Wilhelm der 3ii«sere aus¬
gezeichnet findet.

Die „Vossische Zeitung " hat sich die Mühe genommen,
,>ie Broschüre des Professors B u ch h 0 l z zu Posen, die der
Kronprinz bekanntlich ausgezeichnet findet, noch einmal aus
dem Haufen von Makulatur herauszusuchen, um feftauftel *
len, inwiefern der Inhalt das Lob des Thronfolgers ver¬
dient . Sie gibt noch ein paar Proben aus dem Heft, das ,
ivie man sich erinnert , eine an Bismarcks letztem Geburts¬
tag gehaltene Rede den dringend danach verlangenden
gveiteren Kreisen" zum besten gibt.

Herr Buchholz beklagt die angebliche Demokratisierung.
Er zitiert ein Bismarcksches Wort von dem Treibholz , das
von ruppigen und übelriechenden Winden planlos umher-
geblasen werde .

Heute sind wir auch wieder Treibholz und lassen uns
von den demokratischen Winden immer weiter treiben .
Wohin ? Wie weit ? Wer weiß es? Wann wird der
Staatsmann kommen , der den ausgreifenden demokra¬
tischen Tendenzen des Zeitalters einmal wieder Zaum und
Zügel anlegen wird ?

Soll der leitende Staatsmann ihnen (den demokrati¬
schen Ideen ) einfach mit verschränkten Armen gegenüber-
stehen ? Ist Passivität , die sich ein kurzes philosophisches
Mäntelchen umhängt , das Ideal , dem er nachstreben soll?
Bismarck dachte anders . . . .

Bequemer mag es sein , sich treiben zu lassen , staatsmän -
nisch wird man es nicht nennen können . . . .

Wie stark und seiner selbst gewiß hat er (Bismark ) das
Königtum der Hohenzollern hinterlassenI Noch bis heute
ist . Gott sei Dank , sein Erbe nicht ganz vertan (nicht
ganz ! — merkste was ?)

Herr Buchholz kommt natürlich auch auf Zabern zu
sprechen. Wie ganz anders als Bethmann würde Bismarck
aufgetreten sein, der einmal erklärt hat, daß in den Dingen
der Armee die Gemütlichkeit aushöre.

Wollte Gott , der Kanzler von heute hätte sich vor eini¬
gen Monaten , als der Streit um Zabern tobte , dieser
Worte seines großen Vorgängers erinnert . Ja , wenn wir
solche Worte damals aus seinem Munde hätten hören dür¬
fen . Da wäre uns wohl ums Herz geworden. Statt dessen
mußten wir ein erbarmungswürdiges Schauspiel im
Reichstag erleben, das uns noch heute nach vier Monaten
die Schamröte ins Gesicht treibt . . . .

Es wäre wunderbar , wenn Buchholz nicht auch mit der
auswärtigen Politik unzufrieden wäre . Und so hören wir
denn auch von ihm die bekannten alldeutschen Schlagworte.

Auch auf dem Gebiet der auswärtigen Politik ist lange
Jahre hindurch bei uns unverantwortlicher Raubbau
mit dem Bismarckschen Erbe getrieben worden. Das ist
eine geschichtskundliche Tatsache , und ich würde kein Ende
finden, wollte ich das seit dem 20 . März 1890 bei unserem
Auswärtigen Amt ausgelaufene Sündenregister hier und
in dieser Stunde zur Verlesung bringen .

Und all das und noch vieles andere erklärt der Kron¬
prinz für ausgezeichnet. Wem er zunächst damit dient,
ergibt sich aus der Art , wie der Verleger der Frobenius -
schen Broschüre das Prinzentelegramm nutzbar macht . Das
Telegramm über die Schrift von „Des Deutschen Reiches
Schicksalsstunde " wird in einer großen Anzeige im Buch¬
händlerbörsenblatt wörtlich abgedruckt und mit folgendem
marktschreierischen Aufruf versehen :

Appell an Deutschlands Sortimenter !
Die Stunde schlägt für des Deutschen Reiches Schick¬

salsstunde! Lassen Sie keine Stunde verrinnen , um um¬
gehend . aber fest, so viel fest, als Sie spielend aus Ihrem
Schaufenster verkaufen wollen, zu bestellen . . . .
Ob es der kaiserlichen Hoheit in Zoppot Freude macht ,

so als Reklamefigur verwendet zu werden, wissen wir nicht .
Aber schließlich ist die Wirkung, die sein Telegramm auf
das Buchhändlerbörsenblatt ausübt , ja noch die am wenig¬
sten bedenkliche. Es gibt leider viel schlimmere .

Vor der Entscheidung .
Der österreichische Kriegsminister und der General -

stabschef sind von ihrem Urlaub nach Wien zurllckgekehrt
und der Minister des Auswärtigen hat eine neue Audienz
bei dem Kaiser in Ischl gehabt. Das deutet darauf hin,
daß ernste Entscheidungen getroffen werden und von ver¬
schiedenen Seiten wird denn auch die Ueberreichung der
ersten Note an Serbien für die letzten Tage dieser Woche
mit aller Bestimmtheit angekündigt . Die Mitteilungen
über den I u h a l t des Schriftstückes beruhen auf Vermu-
taugen , aber die Vermutungen liegen ja sehr nahe. Die
serbische Regierung soll aufgefordert werden, das Verfah¬
ren gegen die angeblichen Urheber und sonstigen Beteilig¬
ten des Attentatsplanes einzuleiten und mit Energie
durchführen und außerdem der für Oesterreich -Ungarn
bedrohlichen groß-serbischen Propaganda die Lebensadern
zu unterbinden .

Wir stellen wiederholt fest , daß Oesterreich -Ungarn ,
wenn es tatsächlich Beweise in der Hand bot, durchaus be-
rechtiat ist, der Belarader Regienma davon Mitteilung «1

machen und sie um ein entsprechendes Vorgehen gegen die¬
jenigen zu ersuchen , die bei dem Mordanschlag wider den
Thronfolger die Hand im Spiele hatten . Ein Staat , der
auf den Namen einer Kulturnation Anspruch erheben will,
muß einer solchen Anregung entsprechen , und mag den
Serben der Tod des Franz Ferdinand aus politischen
Gründen noch so gelegM gekommen sein , ihre Regierung
hat die Pflicht , sich von dem Verdachte zu reinigen , als un¬
terstütze sie durch Handeln oder Unterlassen jene Elemente,die die internationale Lage mit Hilfe von Bombenwürfen
gegen Fürstlichkeiten beinflussen zu können glauben. Auch
von unserem Standpunkte aus gesehen wäre es ein Frevel ,
wenn irgend ein anderer Staat Serbien bei der Ablehnung
eines solchen Verlangens den Rücken decken und auf diese
Weise weitere Maßregeln Oesterreichs provozieren würde.

Wesentlich weniger einfach liegt die Frage des Vor¬
gehens gegen die groß- serbische Propaganda . Das sollten
sich nicht zuletzt diejenigen klar machen , die in Deutschlandin dasselbe Horn mit den chauvinistischen Organen an der
Donau stoßen. So gut wie unsere Alldeutschen den An¬
spruch auf eine freie Betätigung erheben , so gut steht dieses
Recht den Großserben zu . Und wenn man daraus hinweist ,
daß die Anhänger der serbischen Ausdehnungsidee ihre
Propaganda über die serbische Grenze in österreichisch-
ungarische Gebiete hintrügen , so ließe sich als Gegenbei¬
spiel der Versuch des Ostmarkenvereins anführen , mit den
Ruthenen in Oestereich -Ungarn Beziehungen zum Zweck
des gemeinsamen Kampfes gegen die Polen anzuknüpfen.
Aber auch ganz davon abgesehen, ist es zunächst die Sache
des von der Propaganda berührten und betroffenen Staa¬
tes , sich ihrer mit den Mitteln zu erwehren, die ihm durchdie Gesetze zur Verfügung gestellt sind .

Es liegt zudem doch nahe, daß die amtlichen Stellen in
Belgrad erklären werden, sie besäßen keinerlei Einfluß auf
jene Organisationen , die sich eine Erweiterung der serbi¬
schen Grenzen zur Aufgabe setzen und von einem alle Süd¬
slawen umfassenden serbischen Reiche schwärmen . Das mag
richtig sein oder falsch sein, sicher, aber lassen sich auf der
Grundlage eines solchen Bescheides keine weiteren Forde¬
rungen erheben. Andererseits kann der Ministerpräsident
Pasitsch auch versichern , daß er alles tun werde , um den
östereichischen Wünschen in dieser Beziehung zu entsprechen ,aber wo ist dann die Garantie dafür gegeben , daß der groß¬
serbischen Agitation tatsächlich der Kopf zertreten wird.
Mit einem Wort , durch die Aufstellung einer solchen For¬
derung begibt sich Oesterreich -Ungarn in eine Sackgasse,aus der es nur sehr schwer wieder herauskommen kann.

Deutsche Politik .
Neue Steuern .

In der letzten Zeit bringen die bürgerlichen Blätter , die
der Reichsregierung nahestehen und die jeden Brocken, der
vom Regierungstisch den Journalisten hingeworfen wird,
gierig aufnehmen , auffallend viele Notizen über neue
Steuer - und andere Pläne der Regierung , die im Herbst
dem Reichsparlament vorgelegt werden sollen . Zumeist
dürften es müßige Kombinationen hungriger Zeilenreißer
sein , die wenig Beachtung verdienen ; doch treten auch Ein¬
zelmeldungen hervor , die nicht stillschweigend übergangen
werden können. So wird jetzt berichtet , daß im Schoße der
Reichsregierung der Gesetzentwurf über ein Reichs -Zigaret -
ten-Monopol , das 100—120 Millionen Mark bringen soll,
ruht . Auch ein Elektrizitätsmonopol sei in Aussicht ge¬
nommen. Ueber das Zigarettenmonopol werden bereits
folgende Einzelheiten gemeldet: „Wie verlautet , ist das
Zigarettenmonopol als Fabrikationsmonopol , mit einem
damit verbundenen freien Verkaufsmonopol gedacht. Das
Reich soll sämtliche größere und kleinere Fabriken im eige¬
nen Betriebe übernehmen . Die Wertschätzung soll auf
einen bestimmten Berechnungsschlüssel aufgebaut sein . Die
größeren Fabriken sollen weiterbetrieben , die kleinen still-
gelegt werden . Das Reich tritt künftighin als Tabakkäu¬
fer auf dem Weltmarkt auf , doch sollen die bisherigen
Großhändler an den Lieferungen beteiligt bleiben. Die
Leiter und Angestellten der staatlichen Tabakfabriken sol¬
len nicht den Charakter als Staatsbeamte erhalten , son¬
dern zu dem Staate nur in ein vertragliches Verhältnis
treten . Der Staat soll seine Fabrikate zu fest bestimmten
Preisen an die Zwischenhändler liefern und diese die Ver¬
kaufsgeschäfte versorgen. Außerdem denkt man an die
Errichtung von großen Niederlagen in den größeren
Städten . Sollte das Zigarettenmonopol kommen , so ist
auch ein Sperrgesetz zu erwarten , das bestimmt, daß die
Zigarettenfabrikation von einem bestimmten Zeitpunkt ab
für Rechnung des Reiches zu erfolgen habe und das die
Errichtung neuer Zigarettenfabriken verbietet. Die Her¬
stellung von Blech - und Kartonverpackungen, lithographi¬
schen Arbeiten , Zigarettenpapier usw . soll auch fernerhin
der Privatindustrie überlassen bleiben . Die Ablösungs¬
summe wird auf 500 Millionen Mark geschätzt , die im Wege
einer Anleihe aufzubringen wären .

"
Selbstverständlich ist wieder ein Raub auf die Taschen

der großen Masse des Volkes beabsichtigt , und dabei wird
es bei einer Steuer nicht bleiben. So schreibt schon das
..Berliner Tageblatt " : .Snllte ein Zioarettenmonopol in

dieser Form , was wir indessen nicht annehmen möchten
Gesetz werden , so wäre auch ein Zigarrenmonopol und da¬
mit die Monopolisierung der gesamten Tabakindustrie nur
eine Frage in kurzer Zeit .

"
Für die Arbeiterschaft gilt es, gegen jede weitere Be¬

lastung des Volkes Protest zu erheben.
Innerhalb oder außerhalb des Rahmens .

Auf amtliche Einflüsterungen ist wohl die folgende ir
verschiedenen Blättern erscheinende Notiz über die Flotten -
forderungen der Regierung zurückzuführen :

Die Mitteilungen in einigen Blättern über eine angcb-
lich vorbereitete Flottenvorlage beruhen auf Vermutungen und
Kombinationen . Was der nächste Haushaltsplan der Regie -
run -g für unsere Wehr zur See verlangen wird , steht im ein¬
zelnen noch nicht fest ; das kann aber als sicher gelten , daß die
Forderungen innerhalb -der geltenden Flottengesehe bleiben
werden . Andererseits ist es bei der augenblicklichen und zu¬
künftigen Weltlage selbstverständlich , daß das verlangt wer.
den mutz , was innerhalb des gesetzlichen Rahmens möglich ist .
um unsere Flotte für die Erfüllung ihrer Aufgabe tüchtig zu
erhalten und zu machen. Daß solche Forderungen im Bundes¬
rate oder im Reichstage auf Widerstand stoßen könnten, ist
nicht anzunehmen .
Es ist schon vor kurzem darauf hingewiesen worden, das

man sich selbst dann , wenn nur eine Erhöhung der Mann¬
schaftsziffer verlangt wird , nicht mehr innerhalb des Rah¬
mens des geltenden Flottengesetzes bewegt . Außerdeni
aber ist es praktisch ganz gleichgiltig, ob mit Hilfe einer
halsbrecherischen Interpretation Neuanforderungen in
den Rahmen des Gesetzes gewaltsam hineingepreßt werden
oder nicht. Sie belasten in dem einen wie in dem anderen
Falle den Etat und dienen im einen wie in dem anderen
Falle dazu, die Unruhe und Spannung in Europa zu ver¬
stärken .

Was ein Ministerwort gilt .
Als im Jahre 1907 der Reichstag sich mit der konserva¬

tiv -liberalen Blockfrucht , dem Reichsvereinsgesetz , beschäf -
tigte , nahm die Zweite Kammer des Grobherzogtums Hes¬
sen einstimmig einen Antrag ihres ersten Präsidenten , Ge¬
heimrat Haas an , in dem die Regierung ersucht wurde, im
Bundesrat zu bewirken, daß durch das Reichsvereinsgesetz
die verfassungsmäßige Vereins - und Versammlungsfreiheit
in Hessen nicht beeinträchtigt und verkümmert werde . Die
Erste Kammer lehnte zwar diesen Antrag ab , aber der
Staatsminister Dr . Ewald erklärte am 13. Dezember IW?
in der Zweiten Kammer u . a . : „ Wir haben seit Jahrzehn¬ten eine liberale Regierung gehabt, die es nicht geduldet
hat, daß Polizeimaßregeln , die zur Not der Regierung zu¬
standen, zur Ausübung gelangten , und ich möchte hoffen ,
daß Sie zu der Regierung das Vertrauen haben , daß auch
in Zukunft sich unsere Verhältnisse unter dem Reichsver¬
einsgesetz nicht verschlechtern werden.

" Auf gut Deutsch
war damit gesagt, daß sich in Hessen an der Vereins- und
Versammlungsfreiheit nichts ändern werde . Der Staats¬
minister von Ewald ist noch im Amt . Seit einigen Tagen
nun erklärt der Kreisrat in Erbach im Odenwald, also ein
dem Minister direkt unterstehender Beamter , die Arbeiter¬
turnvereine als politische Vereine. Die Arbeiterturnver -
eine sind danach gezwungen, ihre Mitgliederlisten einzn -
reichen und keine Mitglieder unter 18 Jahren aufzuneh¬
men . Was bedeutet heute ein Ministerwort ? !

Unzufriedene Schutzleute .
Selbst die Schutzleute, die berufen sind , die gegenwär¬

tige Ordnung aufrecht zu erhalten , beginnen unzufrieden
zu werden. In der „Preußischen ^ utzmaggszeitung"
wird verlangt , daß den Schutzleuten eine größere Bewe¬
gungsfreiheit im privaten Leben eingeräumt werde . Erst
kürzlich habe sich der Disziplinarsenat des preußische,:
Oberverwaltungsgerichts auf den Standpunkt gestellt, das;
es namentlich auch für die Polizeibeamten eine absolute
Gehorsamspflicht nicht gebe , und der Beamte Befehle , die
in das Privatleben eingreisen , nicht zu befolgen hran -- . .

Die Ordnungswächter niederen Grades befinden sichnun in der sonderbaren Situation , stch gegen die Schikanender höheren Ordenshüter wehren zu müssen . So hat u . a .in Danzig der dortige Polizeipräsident nicht nur das
Halten der „Preußischen Schutzmannszeitung"

„seinen "
Beamten verboten , sondern er hat auch die auf den Re¬
vieren ausliegenden Exemplare beschlagnahmt und außer-
dein sogar einen Beamten in die Privatwohnung eines
Schutzmanns gesandt, um ein dort etwa vorhandenes
Exemplar der „Preutz . Schutzmannsztg." gleichfalls mit
Beschlag zu belegen. — In Königsberg i . Pr . wiederum
erklärte eine Vorgesetzter Beamter , daß jeder, der die
„Preuß . Schutzmannszeitung " abonniert , auf irgend welche
Unterstützungen durch die Vorgesetzte Behörde nicht mehr
rechnen könne . ( ! !)

Wieder ein militärischer Todesritt .
Aus Crossen a . O . wird berichtet , daß am Dienstag

mittag beim Uebersetzen über die Oder bei Pollenzig vier
Husaren des Thüringischen Husarenregiments aus Torgauin ein tiefes Loch gerieten und mit ihren Pferden unter-
gingen . Zwei Husaren konnten sich retten ; bei einem
Hularen waren die Wiederbelebungsversuche erfolgreich ,während der Husar Koch ertrank, .



No. 168.
Der hohe Herr.

Der hinterpommersche Regierungspräsident Frhr . von
Zedlitz - Neukirch machte kürzlich eine Inspektions¬
reise durch seinen Bezirk. Welche Gefühle tiefster Ehrfurchtdas Erscheinen dieses Beamten geweckt hat , zeigt folgender
Bericht des konservativen Blattes in Neustettin , der
„Norddeutschen Presse" :

„Auf der Durchreise von Heinrichsdorf nach Bärwalde
besuchte der Herr Regierungspräsident , Freiherr v . Zedlitz -
Neukirch , auch das Dorf Altenwalde . Von dem HerrnLandrat (des Kreises Neustettin ) begleitet , fuhr der h o h e
Herr durch die mit Flaggen geschmückte Hauptstraße in
langsamem Tempo zum Schulhause . Dieses war prächtigdekoriert. 18 Fahnen schmückten die Fassade des Hauses.Breite frische Girlanden umgaben das Eingangstor , die
hohen Gäste mit einem herzlichen „ Willkommen" be¬
grüßend . Vor dem Schulgebäude hatte sich die Altenwal-
der Schuljugend in Festtagskleidern aufgestellt. Erwar¬
tungsvoll schauten alle nach dem hohen Besuch aus .Wie ging ein frohes Aufleuchten über ihre Zü ^e, als das
Auto sichtbar wurde ! 120 kleine Preußen drückten dem
hohenHerrn ihren kindlichen Dank für sein Erscheinenaus , indem sie ihn mit dem Liede „Deutschland über alles"
begrüßten . Der Herr Regierungspräsident dankte der
lieben Schuljugend mit bewegten Worten . Darauf brachteder erste Lehrer auf den Herrn Regierungspräsidenten ein
Hoch aus , in das sämtliche Kinder brausend einstimmten.
Freudig und munter gaben sodann die Kinder dem hohenG a st e Antwort auf die gestellten Fragen . Nach einem
kurzen Dankeswort verabschiedete sich der Herr Regie¬
rungspräsident von den Kindern mit dem Rufe : „Adieu,meine lieben Kinder ! " Ein dreifach schmetterndes „Hurra "
war die Antwort . Und begeistert und jubelnd sangen die
Kleinen dem hohenGaste nach : „Ich Hab mich ergeben,mit Herz und mit Hand "

. Dieser Tag war für die Alten-
walder Schulkinder ein Festtag und wird ihnen noch langein Erinnerung stehen .

"
Es ist nur zu wünschen , daß nicht ein noch höherer Herrdas Dorf Altenwalde besucht ; denn für die dann ent¬

stehende Begeisterung würde offenbar weder die geistige
Verfassung der Altenwalder noch des Neustettiner Moni¬
teurs ausreichen.

Eine gemeine Verleumdung .
Vor acht Tagen wurde im Anschluß an eine Kindtauseder Postbote Weiffenbach in Solingen von einem betrun¬

kenen Burschen erstochen. Der Bursche wollte in Gemein¬
schaft mit einigen Freunden durch den Garten des Brief¬
trägers gehen , wurde von dem Eigentümer daran verhin¬dert und stach dann in seiner Trunkenheit blindlings aufden Briefträger ein . Tie Reichsverbandspresse des rhei-
nisck>-wk>tttälischen Jndustriebezirks saugt sich nun die
freche Lüge aus den schmutzigen Pfoten , der Mörder seivon einem sozialdemokratischen Waldfest gekommen . Wir
stellen deshalb folgendes fest : 1 . Im Kreise Solingen fandan dem fraglichen Tage kein einziges Waldfest statt , das
von sozialdemokratischer oder gewerkschaftlicher Seite
arrangiert war . 2. Der Mörder hat keinerlei Beziehungen
zur Arbeiterbewegung ; er ist weder gewerkschaftlich noch
politisch oganisiert, noch gehört er der Arbeiterjugend oder
einem Arbeitersportverein an . Damit dürfte hoffentlich der
Weiterverbreitung der frechen Lüge der Boden entzogen
sein .

Das Stichwahlergebnis in Coburg .
Die „Nationalliberale Korrespondenz"

, das offizielle
Organ der nationalliberalen Partei Deutschlands beschäf¬tigt sich in seiner Nummer vom 21 . Juli nochmals mit der
Coburger Wahl . Es tritt mit aller Schärfe der Auffassungder Freisinnigen entgegen, als -ob der Ausgang der Wahlein Beweis dafür sei, daß das fortschrittliche Programm inimmer wachsendem Umfange an Werbekraft unter den
Wählern gewinnt . Das Blatt saßt seine Ausführungendahin zusammen:

„Es bleibt dabei, daß der Ausgang der Wahl nicht
zuritckzuführen ist auf die etwa in den Partei - oder Wirt-
s^ aftspolitischen Grundsätzen des Fortschritts liegende
Werbekraft, sondern daß tatsächlich lokale Ursachen und

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
72 - (Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung .)
Achtung ! Tod ohne Urteil ! Die bloße Gedanke läßt

die Entschlossensten erbleichen . Gamelin fühlt , wie seine
Stirn eiskalt wird . Er sieht die Menge den Greveplatz
mit großen Schritten räumen . Und als er sich umdreht ,
sieht er , daß der Saal , in dem die Stadträte sich noch eben
erdrückten , fast leer ist. Doch sie sind umsonst entflohen.
Sie hatten sich eingezeichnet !

Zwei Uhr morgens . Der Unbestechliche berät im Ne¬
bensaal mit dem Gemeinderat und den geächteten Volks¬
vertretern .

Gamelin bohrt seine Blicke verzweifelt in den finsteren
Platz . Beim Schein der Laternen sieht er die Holzlichte
am Schaufenster des Krämers wie Kegel zusammen¬
schlagen ; die Laternen baumeln und flackern : ein Sturm
hat sich aufgetan . Im nächsten Moment stürzte ein Platz-
regen nieder. Der Platz leert sich völlig, und die , welchedas furchtbare Dekret nicht vertrieben hatte , nehmen vor
einem Regengüsse Reißaus . Hanriots Kanonen sind ver¬
lassen . Bei Blitzerschein sieht er aus der Rue Antoinette
und vom Seinequai gleick^eitig die Truppen des Kon¬
vents anrücken , und die Eingänge zum Rathause stehen
offen . . .

Endlich hat Maximilian beschlossen, über das Dekret
des Konvents an die Sektion der Piken zu appellieren.Der Gemeinderat läßt Säbel , Pistolen , Piken herbei¬
schaffen . . . Doch ein Getöse von Waffen, von marschie¬renden Truppen und zertrümmerten Scheiben erfüllt das
Haus . Wie eine Lawine stürzen die Truppen des Konvents
durch das Beratungszimmer und ergießen sich in den gro¬ßen Ratssaal . Ein Schuß kracht : Gamelin sieht Robes-
pierre mit zerschmetterten Kinnbacken stürzen. Er selbst
ssrgreift sein Messer , das Sechsdreiermesser, mit dem er
Lines Tages , als Hunaersnoi herrickte. einer darbenden

_ Donnerstag , den 23 . Juli 1914._
die „Niederfüllbacher Stiftung " jene überraschende Neu¬
orientierung mancher Wählerkreise herbeisührten . Wir
können nicht einmal zugeben, daß hierbei die Persönlich¬
keit des Präsidenten Arnold besonders wirksam ins Ge¬
wicht gefallen wäre . Träfe das zu , dann hätte er dochim Jahre 1909 die gleiche persönliche Anziehungskraft
auf die Wähler ausüben müssen . Das ist aber , wie die
Zahlen ergeben, nicht der Fall gewesen , denn HerrArnold erhielt damals 3043 Sttmmen , Herr Dr . Quarck
3446 Stimmen und der Sozialdemokrat Zietsch 6183
Stimmen . Da die Verdienste des Herrn Arnold um das
Land Coburg bis dahin wohl die gleichen gewesen sind ,wie bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt der Ersatzwahl,
so haben jedenfalls diese Verdienste damals die Wähler
zu einer erheblicheren Stimmenabgabe nicht zu veran¬
lassen vermocht . Schon aus dieser ziffernmäßig belegten
Tatsache geht unwiderleglich hervor , daß andere Gründe
für Stimmenverschiebung maßgebend gewesen sind, und
da läßt sich feststellen , daß der Stimmungsumschwung der
Wählerschaft mit dem Auftreten des Herrn Staatsrechts¬
lehrers Dr . v . Liszt und seiner Rede über die „Nieder-
süllbacher Stiftung " einsetzte und daß in der Hauptsacheder suggestiven Einwirkung der nun zugkräftig' in den
Wahlkampf hineingeworfenen belgischen Millionen der
Abfall gutgläubiger städtischer und ländlicher Wähler zu¬
zuschreiben ist.

Die Richtigkeit unserer Auffassung wird die Zukunft
bestätigen, wenn es Herrn Reichstagsabgeordneten Ar-
nold und seinen politischen Freunden entgegen den im
Wahlkampf gemachten Zusagen eben beim besten Willen
doch nicht gelingt , jene belgischen Millionen herbeizu¬holen und aus ihren Erträgnissen die „Grundsteuer " in
Coburg zu beseitigen.

"
Das bedeutet recht viel Wasser in den begeisterndenWein der Freisinnigen . Die nationalliberale Darstellung

entspricht jedoch den Tatsachen bei weitem mehr, als die
siegessrohe Stimmungsmache der fortschrittlichen Volks¬
partei .

Mit der Hundepeitsche gezüchtigt !
Unser Bruderorgan , die „Schwäbische Tagwacht",schreibt : „Von vielen Seiten wird uns mitgeteilt , daß am

Donnerstag der verantwortliche Redakteur der agrar -kon-
servativen „Schwäbffchen Tageszeitung " auf der Redaktion
von mehreren Frauen mit einer Hundepeitsche traktiert
worden sein soll . Der Artikel , den die „Schwäbische Tages¬
zeitung " über die letzte Zirkusversamrglung veröffentlichteund in dem neben dem Referenten besonders die Frauen
beschimpft wurden , begegnet in weiten Kreisen allgemeiner
Empörung . Er übertraf alles bisher auf jener Seite inder Zeitungspolemik Gebotene. Und das will gewiß etwas
heißen. Die Frauen , die auf der „Schwäbischen Tages¬
zeitung" gewesen sein sollen , scheinen von der Erwägung
ausgegangen zu sein, daß auf solche journalistische Leistun¬
gen nur noch mit der Hundepeitsche reagiert werden könne .

"
In der Zirkusversammlung hatte der Verteidiger im

Luxemburgprozeß, Rechtsanwalt L e v y - Frankfurt a . M .,über die Soldatenmißhandlungen referiert und in dem Be¬
richt der „Schwäbischen Tageszeitung " hieß es u. a . :
„Hysterisches Pfuigeschrei charakterloser Weibsbilder habein der Versammlung die Ausführungen Levys begleitet ."

flusland.
Schweiz.

Italienische Desserteur «. Als die Mobilisation für den
Raubzutz nach Tripolis vor sich ging, da herrschte besonders inNorditalien leider auch unter den wehrpflichtigen Arbeiterneitel Begeisterung. Dieser Tage erhielten die Reservisten gan¬zer Jahrgänge in Novditalien die Einberufung nach Albanien.Die Folge ist in den schweizerischen Kantonen Tessin und Grau¬bünden deutlich zu sehen . Tausende junger Leute, nicht nuraus der Arbeiterschaft , sind fluchtartig in die schützende Schweizgekommen . Sie haben , scheint es , an dem tripolitanischenAbenteuer mehr als genug. Bei der letzten Mobilisation konntees die italienische Regierung wagen, auch ihre Landsleute, dieals Arbeiter in der Schweiz tätig sind, zu den Fahnen zu rufen,und sie kamen alle , zumeist noch mit kindischen, patriotischenDemonstrationen für das „neue Vaterland Lydien ". Diesmal

hat sie wahrscheinlich die Stimmung genau gekannt , denn es

Mutter sein halbes Brot abgeschnitten, das Messer , dasElodie eines schönen Abends im Gasthofe zu Orangis als
Pfand auf ihrem Schoße gehalten hatte . Er klappte es aufund will es sich ins Herz stoßen . Die Klinge prallt gegeneine Rippe , schnappt zu und zerschneidet ihm zwei Finger .Gamelin bricht blutübersttömt zusammen. Er kann sichnicht rühren , leidet jedoch an grausamem Frost . In dem
furchtbaren Handgemenge, das über ihn hinstampft , hörter deutlich die Stimme des jungen Dragoners Henrischreien :

„Der Tyrann ist nicht mehr ; sein Gefolge ist zer¬schmettert . Die Revolution nimmt ihren majestätischen ,furchtbaren Fortgang .
"

Gamelin wird ohnmächtig.
Um sieben Uhr morgens kam ein Arzt, vom Konvent ge¬schickt, und verband ihn . Der Konvent war sehr fürsorg¬

lich für Robespierres Mitschuldige: keiner sollte der Guil¬lotine entgehen. Auf einer Tragbahre wurde der Maler ,Geschworene und geächtete Stadtrat in die Conciergeriegeschasst.
Achtundzwanzigstcs Kapitel.

Am 10 . fuhr Evarist , auf einer Gefängnispritsche lie¬
gend, aus seinem Fieberschlafe mit unsäglichem Entsetzenauf . Paris strahlte im Sonnenschein in seiner Anmut und
Größe. Hoffnung kehrte in die Herzen der Gefangenen
zurück ; die Kaufleute öffneten fröhlich ihre Läden, die Bür¬
gersleute fühlten sich reicher , die jungen Leute glücklicher,die Frauen schöner —- alles dank Robespierres Sturz . Nurein Rudel von Jakobinern , ein - paar Priester , die den Eid
geleistet , und einige alte Weiber erbebten darob, daß die
Macht nun in die Hände der Bestochenen und Böswilligenkäme . Eine Abordnung vom Revolutionstribunal , beste¬hend aus dem Staatsanwalt und zwei Richtern, begab sichin den Konvent und beglückwünschte ihn , daß er den Ver¬
schwörungen ein Ende bereitet hätte . Die Versammlung
beschloß, die Guillotine von neuem auf dem Revolutions -
Platze aufzustellen. Die Reichen , die Eelegants , die hüb¬
schen Frauen sollten, ohne sich zu bemühen Robespierres
Hinrichtung beiwohnen können, die noch am kekben Tage
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haben nicht einmal graduierte Reservisten , die in der Schweizarbeiten, Einberusnngsordre erhalten — es wäre auch niemandgekommen . Man sitzt lieber ein paar Wochen Gefängnis abstatt sich für die Herren .Diplomaten totschießen zu lassen. Füxdie schweizerische Arbeiterschaft ist freilich der Zustrom von Tau .senden Tesserteuren, die alle Arbeitsgelegenheit suchen, bei derherrschenden' Arbeitslosigkeit nicht gerade angenehm.

Sadische polltlk .
Sozialdemokratie und Meineid .

Durch die badische Zentrumspresse , die jene Politik der-tritt , welche unter Zustimmung des Papstes vom Bischof ,von Como als die nicht von oben herabkommende, sondernals die irdische , tierische , teuflische Weis -heit bezeichnet wurde, läuft zurzeit folgender Schmarren :
Nach einer Meldung aus Schweidnitz sind dem Geschäfts¬führer der sozialdemokratischen „Bergwacht ", Weichelt, dersoeben nach Verbüßung einer ihm wegen Meineids zuerkann¬ten Strafe aus dem Görlitzer Zuchthause entlassen wurde ,aus diesem Anlässe seitens der Genossen glänzende Aufmerk-'

samkeiten erwiesen worden . Schon an der Zuchthauspfortewarteten seiner Abordnungen , die ihn mit Blumenspenden
begrüßten . In Neusolzbrunn wurde von den Genossen zuEhren Weichelts eine Empfangsfeier veranstaltet, bei welcherder entlassene Zuchthäusler , wie das sozialdemokratische Or¬gan mit Befriedigung feststellt, geradezu in einem Meer vonRosen saß. — Da wird der „Zukunftsstaat" Meineidige und

Zuchthäusler wohl zu Ehrenbürgern machen. Nette Aus
sichten!

Ja , es eröffnen sich wirklich nette Aussichten ; aber nichtin den Zukunstsstaat , sondern in einen Gesellschaftszu -
stand, in dem die moralische Verwilderung der Frömmler
solche Orgien feiert . Genosse Weichelt ist bekanntlichauf Grund der Angaben eines konservativen Denunzian¬ten verurteilt worden. Die Zentrumspresse erinnert sichvielleicht auch noch der zu langjährigen Zuchthausstrafenverurteilten Bergarbeiter , deren Unschuld gerichtlich fest-gestellt wurde . Auch damals haben sich die schwarzenAugenverdreher über die „Meineidigen " und „Zuchthäus-ler" des Zukunstsstaates entsetzt. Wenn die ArbeiterschaftAngehörige ihrer Klasse nicht deshalb aus ihrer Gemein¬
schaft ausstößt , weil sie von irgend einem schwarzen oderblauen Denunzianten des Menreids bezichtigt wurden , sohandelt sie vom menschlichen und christlichen Standpunktaus jedenfalls schöner als die Waldmichelpresse , die solcheOpfer mit Fußtritten regaliert .

Wir müssen aber die Zentrumsblätter bei diesem Anlaßauch daran erinnern , daß Meineidige und Zuchthäuslervon ihnen auch schon mit hohen Ehren behandelt wurden,wenn es sich um Angehörige — des Zentrums handelte.Der katholische Pfarrer Scheuer von Kolbermoor wurdevon der Zentrumspresse noch dann in Schutz genommen,als es ziemlich feststand , daß er seine Geliebte zum Mein -
eid verleitet hatte . Und als Pfarrer G a i s e r t von Gün-
delwangen seine Gefängnisstrafe wegen Verleitung zumMeineid abgesessen hatte , die ihm zur Hälfte geschenktwurde , da wurde er mit Fahnen empfangen und in
festlichem Zuge in den Ort begleitet.Man muß solche Erinnerungen notgedrungen duf¬ftischen , wenn die schwarzen Heuchler und Pharisäer sichspreizen mit den guten Eigenschaften, die sie anderen Leu¬ten voraushaben wollen.

Generalsynode und Welffrieden .
Die Generalsynode der evangelisch -protestanttschen Lan¬

deskirche befaßte sich in ihrer Sitzung vom 21 . d . Mts .mit einem Anträge des Karlsruher Stadtpfarrers H e s -
s e l b a ch e r betreffend die Einführung eines Friedens -
s o n n t a g e s , der der Propagierung der Weltfriedens -
idee gewidmet sein soll . Die Kommission hatte den An¬
trag bereits mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt und da¬mit der Antrag im Plenum nicht das gleiche Schicksal er¬fuhr , wurde er zurückgezogen .Die Gegner des Antrages stellten sich auf den Stand¬punkt, daß ein besonderer Friedenssonntag nicht notwendigsei , da die Kirche stets den Frieden gyiredigt habe . Es
nützte Herrn Hesselbacher nichts, daß er die Notwendigkeitseiner Forderung mit bestem Beweismaterial begründete,
stattfand . Der Dittator und seine Mitschuldigen waren
geächtet : es genügte also , daß zwei städtische Beamte ihreIdentität feststellten , damit das Gericht sie sofort dem
Scharfrichter überlieferte : diese Feststellung konnte nichtin vorschriftsmäßiger Form stattfinden , da der ganze Ge¬meinderat geächtet war . Der Konvent ermächtigte das Ge¬richt , sie durch gewöhnliche Zeugen vornehmen zu lassen .Die Triumvirn wurden mit ihren Hauptschuldigen zuwTode geschleppt , unter Wut - und Jubelgeschrei, unterFlüchen, Gelächter und Freudentänzen . . .Am Tage darauf wurde Evarist aus seinem Kerker ge-
holt und vor Gericht gestellt . Er war etwas zu Kräftengekommen und konnte fast auf seinen Beinen stehen . Man
setzte ihn auf die Tribüne , die er so oft voll Angeklagtergesehen hatte und auf der nach und nach so viele berühmteund unbekannte Opfer erschienen waren . Jetzt ächzte sieunter der Last von fünfundsechzig Individuen , meist Mit¬
gliedern des Gemeinderats und etlichen Geschworenen ,die gleich ihm geächtet waren . Er erblickte seine Bank wie¬der, die Rückenlehne , gegen die er sich sonst gelehnt hatte,den Platz, von dem aus er so viele Unglückliche in Schreckenversetzt hatte . Dort war er den Blicken von Jacques Mau -
bel, Fortune , Chassagne, Maurice Brotteaux und den
flehentlichen Augen der Bürgerin Rochemaure begegnet,der er seine Ernennung zum Geschworenen verdankte undder er seinen Dank durch ihr Todesurteil abgestattet hatte.Auf der Tribüne thronten die Richter in drei Mahagoni -
Lehnstühlen, die mit rotem Utrechter Samt bezogen waren;darüber erblickte er die Büsten von Chalier unnd Maratund die des Brutus , bei der er einst geschworen hatte.
Nichts war verändert : weder die Aexte und Rutenbündel ,die roten Papiermützen , die Schmährufe , die die Triko-
teusen von den Tribünen herab auf die Todgeweihten
schleuderten , noch die Seele des dickköpfigen, arbeitsamerFouquier , der eifrig tn seinen mörderischen Papierenblätterte und als vollendeter Beamter seine gestrigenFreunde aufs Schafott schickte.

( Fortsetzung folgt.)
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Sette 3,auch darauf hinwies , daß sein Antrag der Sozialdemokra¬tie eine Waffe gegen die Kirche aus der Hand nehmenwürde. — Die allgemeine Stimmung war einmal gegenden Friedenssonntag und die Ablehnung wäre sichererjolgt .

Was jedoch die Synodalmänner am meisten charakteri¬
siert , ist der Umstand, daß in der nächsten Sitzung ein
Abgeordneter erklärte, um falsche Ansichten zu verhüten ,er habe eine Resolution einbringen wollen, die die Sachedes Friedens als Aufgabe der Kirche bezeichne ; doch seidiese Resolution nicht zur Verlesung gekommen . — Esläßt sich daher auch nicht absehen , welches Schicksal dieseResolution gesunden hätte . Hiervon jedoch abgesehen ,ließ die Art , wie in der Debatte mit Luther -Zitaten dieNotwendigkeit des Krieges begründet wurde, zur Genügeerkennen , welche Haltung eine gewisse Richtung der Kirchezur Friedensbewegung einnimmt .

Es hat den Anschein , als ob die Landessynode einerklaren Stellungnahme aus dem Weg gehen wollte. Wennbehauptet wird , daß die christliche Kirche stets den Frie¬den gepredigt habe , so kann man hier sehen , wie wenig die
sog . christlichen Staaten von dem Evangelium Christi pro¬fitiert haben. In ganz Europa nennen sie sich „Christen" ,sieben bis an die Zähne bewaffnet einander gegenüber, umauf Geheiß übereinander herzufallen und einanderdie Gurgel abzuschneiden mit Waffen, die die christ¬liche Kirche vorher segnete und für welche SchandtatenBitt - und Dankgebete von. bezahlten Pfaffen herunter¬geleiert werden. Der Kapitalismus ist es , der die Mensch¬heit regiert und der auch diktiert , was seine Dienerin ,die Kirche , zu machen hat . Das ist die Wahrheit und sonstnichts . Die Blutlachen können zum Himmel stinken solange sie wollen — die Kirche macht keinen Finger krumm,außer wenn ihr Machtinteresse in Frage steht, um die

Menschlichkeit nie.
Zur Reichstagsnachwahl.

Noch einer Blättermeldung wird die nationalliberale
Partei für die im 12. Reichstagswahlkreis notwendig wer¬dende Neichstagsersatzwahl Landgerichtsdirektor Dr . Ob-
kircher in Karlsruhe als Kandidaten aufftellen, da er bis¬herige Vertreter dieses Reichstagswahlkreises, Geh. Ober¬
regierungsrat Beck nicht wieder kandidiert. Zu der be-
treffenden Blättermeldung schreibt das Hauptorgan dernationalliberalen Partei die „Badische Landeszeitung " :Ob Lanögerichtsdirektor Dr . Obkircher , falls es zu einemAnerbieten der Kandidatur kommen sollte , bereit und inder Lage wäre , die Kandidatur - anzunehmen, dürste sichkaum jetzt schon mit Sicherheit beantworten lassen .

* Reue Gesetze. Das heute erschienene Gesetzes - und Ver¬
ordnungsblatt für das Großherzogtum Baden (Nr . 34 ) enthältdie von den Landständen durchberatenen und genehmigten Ge¬
setze über den Vollzug des S -taats -bahnnetzes ( Fortsetzung derRenchtatbahn von Q-ppenau nach Griesbach und Bahn von Lin¬
kenheim nach Rutzheim) , ferner die Abänderung - des Gesetzesüber die Zwangsvollstreckung wegen öffentlich rechtlicher Geld-fovderungen, die Abänderung des Jagdgesetzes, die Berufsvor¬mundschaft und die Abänderung -des Gesetzes über die öffentlicheArmenpflege. — Kerner enthält vs Gesetzes- und Verordnungs¬blatt eine Bekanntmachung des Ministeriums des Gr . Hauses,-der Justiz und des Auswärtigen über die Bildung der Standes -amtsbezirke im Amtsgerichtsbezirk Konstanz. . -

* Zur Zurückziehung der Eisenibahngehilfinneu. Durch dieBlätter liefen in den letzten Tagen Nachrichten , die sich mit der
Beschäftigung der Eisenbahngehilfinnen be¬faßten und allerhand Kombinationen enthielten , die den Tat¬
sachen nicht entsprachen. Nach gewissenhafter Information -kön¬nen wir folgendes Mitteilen : Tatsache ist, daß -die Eisenbahn¬gehilfin -nen von den Fahrkartenschaltern zurückgezogen werden.

Donnerstag , den 23 . Juli 1914 .
weil der schwere Dienst (Nachtdienst! ) ihrer Konstitution nichtzuträglich war . Diese Entfernung des weiblichen Personalsvom Schalter wird nach und nach erfolgen . Durchaus unrichtigist die Annahme , daß der Wechsel des Personals erfolgt , weildie Gehilfinnen sich im Dienste nicht bewährt Haien ; im Gegen¬teil , diese Damen haben nie Veranlassung zur Unzufriedenheitgegeben. Sie werden jetzt im inneren Dienste verwendet wer¬den und verschlechtern- sich dabei in finanzieller Beziehung nicht .Eine Verminderung -der weiblichen - Stellen findet nicht statt,da ihre Zahl ja auch durch den Etat sestgelegt ist. Allerdingsist die Annahme weiterer Beamtinnen für den- mittleren Dienstzur Zeit gesperrt , weil kein Bedarf an Anwärterinnen vor¬handen ist . Ties ist übrigens auch seit Jahren für männlicheReflektanten -der Fall und es wird -in absehbarer Zeit eine Aen-

derung hier nicht eintreten können.

Ier Bericht de» Patteimstmr« an de»
Wrzbnrger Parteitag

ist soeben im Druck erschienen . Wir entnehmen demselbenzunächst folgende Angaben über die Organisationsver -
hältnisse: Die Mitgliederzahl stieg im Berichtsjahre von982 850 auf 1 085 905 , also um 102 055 . Die Partei hattedamit am Schlüsse des Berichtsjahres die Million zahlenderMitglieder überschritten. Der größte Teil der Neuaufnah¬men in der „ Roten Woche" (148109) ist bereits in der Mit¬
gliederzahl des Jahresabschlusses enthalten . Die Zahl der
weiblichen Mitglieder wuchs von 141115 auf 174 754 .Die Zahl der Monnenten der Parteipresse einschließlich der
„Gleichheit" stieg im gleichen Zeitraum von 1466 212 auf1 488 345 . Von dem Wonnentenzuwachs entfielen 13 000auf die „ Gleichheit" und 10133 auf die Tagespresse. ImJahre vorher betrug der Abonnentenrückgang 12 830 . DiePartei verfügt über 91 Tageszeitungen und 65 Partei¬druckereien. Es stieg im Berichtsjahre die Zahl der Bil¬
dungsausschüsse von 791 auf 854 , der Jugendausschüssevon 656 auf 837, der Kinderschutzkommissionen von 200 auf252. Im Berichtsjahre wurden von der Partei im Reiche45 376 Mitglieder - , 1940 Frauen - und 12 877 öffentlicheVersammlungen abgehalten und 45 283 383 Flugblätter ,Broschüren und Kalender unentgeltlich verteilt . In denLandtagen der Einzelstaaten saßen 220 Genossen und inden Magistraten , Stadtverordnetenversammlunaen , Ge¬
meindevorständen und Gemeindevertretungen 12 224 Ge-
nosien. Wir werden noch Näheres aus dem Bericht bringen .

slus der Partei.
* 9. Reichstagswahlkreis . An ber llrwahl für die Delega¬tion zum Parteitag in Würzburg ha-ben sich 1107 Mitgliederbeteiligt . Es wurden 1103 giltige Stimmen abgegeben. Lep -pert -Ettlingen -erhielt 422 , Schübelin-Pforzheim 681 Stimmen .Letzterer ist somit gewählt .

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .* 4V. Landtoigswahlkreis (Karlsruhe -Laind ) . Wir machendie Mitglieder im Kreis nochmals darauf aufmerksam , daß dasdiesjährige Bezirksfest a-m 9 . August in Linkenheim statt¬findet. Die Ortsvereine werden gebeten , ihrerseits die nötigenVorkehrungen zu treffen und für zahlreichen Besuch Sorge tra¬gen zu wollen . Näheres wird noch durch Zirkular bekannt-gegeben. Das Komitee.* Obergrombach, 22. Juli . Wir machen auch an dieserStelle auf die am Samstag , 26 . Juli , abends halb 9 Uhr, im
„Grünen Baum " stottftndende Versammlung aufmerksamund laden die Gewerkschaftskallegen und VvlkSfreundleserfreundlichst dazu ein . Stadtverordneter A b e l e - Karlsruhewird einen; Vortrag halten .

Zell a. H., 21 . Juli . Der sgziäldemokratischeVerein hieltam Freitag , 3. Juli , eine Parteiversammlung mit einem Punkt :
„Neuwahl des Vorstandes "

, ab . Es -wurden folgende Genossengewählt : als 1 . Vorstand Rudolf Ganz , 2. Vorstand August

Bildner , Kassier Wilhelm Fritsch , Schriftführer JosefF a i ß t. Alle Zuschriften find an Rudolf Ganz , Maurer , zusenden.

RommuuolpolMK.
I . Die Feldhüter . Ans Berghausen - schreibt uns einAbonnent : Anläßlich der letzten - Gehaltsregelung der hiesigen

Gemeindebedienstetenerfuhr auch der Gehalt der Gemeinde -
Feldhüter eine Erhöhung , er wurde auf die schwindeler - '
regende Höhe von 300 Mk. festgesetzt. Man sollte nun meinen^!jeder gerecht denkende Mensch würde diese Erhöhung des Ge¬halts der Feldhüter für berechtigt finden, ja noch mehr, mansollte diesen Gehalt in Anbetracht der heutigen teueren Lebens-
Verhältnisse noch für zu niedrig halten . Anders denken abereine Anzahl hiesige Bürger . Man behandelt von dieser Seitedie Feldhüter aufs gemeinste, man hält sie auf öffentlicherStraße an und wirft ihnen ihre .gute " Bezahlung vor und ver¬dächtigt sie sofort, sie -würden nichts tun für ihre Bezahlung,wenn sie einmal im Orte gesehen werden. Hauptsächlich sindes die Mitglieder der fortschrittlichen Dolkspartei, die sich her¬vortun ; ein Gemeinderat meinte sogar einmal zu einem derFeldhüter : „Ihr verdient nicht einmal die 300 Mk, 'b-a§ habt Ihrnoch geschenkt !" Das ist rückschrittlich , aber nicht fortschrittlich.Auch der Bürgermeister trat bei der letzten Gehaltserhöhungkräftig für die Aufbesserungen e-in , aller -dings nur für die

„ oberen" Klassen, bei den Feldhütern wurde Halt gemacht , -dasagte man , „sie tun nichts" usf. Wir brauchen dieser Herabwür¬digung der ehrlich ihren kargen Lohn- verdienenden Leuten ge¬genüber nur festzustell-en, daß gerade die, die am ärgsten denFeldhütern die Gehaltserhöhung mißgönnen , diejenigen sind ,die am wenigsten etwas umsonst -tun , sondern immer auch wis¬sen , was sie für ihre Arbeit verlangen sollen. Sie mögen alsoerst einmal vor ihrer eigenen Türe kehren .
* Wieder eingesetzt. Die sozialdemokratischen Gemeinde¬räte P f i st e r und Löffler in Brühl bei Schwetzingen warenvom Bezirksamt Schwetzingen ihres Amtes als Gemeinderäteverlustig erklärt worden , da sie einem Karussellbesitzer , dem vomBezirksamt die Spiel -erlaubnis verweigert worden war , der aberdoch spielen lieh und deshalb vom Gendarmen zur Schließungseines Karussells aufgesovdert worden war , um großes Unheilzu vermeiden , die Erlaubnis gaben, weiter zu spielen . DasPublikum hatte damals eine drohende Haltung gegenüber idemGendarmen eingenommen . Beide Gemeinderäte haben gegendiese Entscheidung beim Verwaltungsgerichtshof Berufung ein¬gelegt und dieser hat nun die Entscheidung des Bezirksrats auf¬gehoben, sodatz die beiden Gemernderäte ihres Amtes weiterwalten können.

Gemeinderatswahl in Neckarhausen. Bei der Gemeinderats .Wahl am Dienstag siegte die sozialdemokratisch - zen -t r ü m l i ch e Kompromißliste . Es erhielten Stimmen : KarlMetz (Soz . ) 212, Schneidermeister Bach (Zentr .) 306 und Gärt¬ner Fleck (der auch auf der liberalen Liste stand) 326 Stimmen .Die BNC und „ Bad . Landeszeitung " werden bittere Krokodils¬
zähren neraictzen.

Bürgermeister Lienert in Elgersweier f . Nach kurzem abei
schwerem Krankenlager , verursacht durch eine heimtückische Krank¬heit, starb der in der ganzen Gemeinde beliebte und geachtete-Bürgermeister Lienert von Elgersweier im Alter von 67Jahren . Er suchte noch Genesung im St . Josephshaus in Frei¬burg . Dieselbe blieb ihm jedoch versagt . Lienert war ein Mannvon Charakter , hilfsbereit war er stets gegen Jedermann . Erwar über 40 Jahre Steuererheber in unserer Gemeinde, 6 JahreRatschreiber und zuletzt über 25 Jahre Bürgermeister . Die Ge¬meinde, die mit den Angehörigen um den schweren Verlusttrauert , wird sein Andenken in Ehren halten.

Bau von Einfamilienhäusern durch die Gemeinde. In seinerletzten Sitzung nahm der Bürgerausschuß von Villingcnsine Vorlage an , betr . die Erbauung von 16 Einfamilienhäuserfür Arbeiter durch -die Stadt . Rund 46 Ar städt. Bauge¬lände wird zu diesem Zwecke zum Preise von 1,50 Mk. für derQuadratmeter verkauft . Die Häuser werden durch die Stad !zum Preise von 6 700 bis 8000 Mk . ausgeführt und können beieiner Anzahlung von 2000 Mk . erworben werden.

Volkswohlfahrt und -fürsten-
prwUegien-

Zum 200jährigen Jubiläum der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe .

Fort mit den Vorrechten der Fürsten ! Solautete der alte Ruf des freiheitlichen Bürgertums , der schonin der englischen und d-er französischen Revolution erhobenwurde und auch in Deutschland 1848/49 seine Wiederholungfand. Dieser Ruf muß -heute, wo das moderne Bürgertum zuschwach geworden- ist, um Rechte zu verlangen , vom Prole¬tariat erneut den Regierenden zugeru-sen wenden . Ange¬sichts der Tatsache , daß, ohne die geringste Arbeit zu leisten,Adels-geschlechter , durch jahrhundert -e alte Tradition ,i>a-r-an ge¬wöhnt sind , große LäNd-erstrecken nicht nur ihr Eigentum zunennen , sondern auch völlig vom allgemeinen Verkehr abzu-
schliehen, bedarf diese Forderung des Volles nur einer spe¬ziellen Begründung .

Wenn die großen Städte in der glücklichen Loge sind , Wäl¬der in ihrer -Nähe zu haben , so ist dies für die Bevüllerung ein
unschätzbarer Vorteil in erster Linie in -gesundheitlicher Be¬ziehung. Nicht mit Unrecht wird -der Wald die Lunge -der Stadtgenannt . In dieser glücklichen Lage befindet sich auch die Re¬
sidenz des badischen Landes . Auf ihrer nördlichen und südlichenDeite befinden sich große Waldungen , die sich weit ins Landhinein erstrecken und herrliche Gelegenheit zu Spaziergängenund Ausflügen bieten . Ein Teil der Waldungen ist jedoch denErholung suchenden Bewohnern der Stadt unzugänglich. Deruntere Teil des Hardt -Waldes , der sich von Karlsruhe aus innördlicher Richtung bis gegen Graben erstreckt , enthält den groß¬herzoglichen Wildpark , -der den größten und schönsten Teildieses -Hardtwaldes umfaßt . Er ist -durchzogen von prächtigenAlleen (Eggenstein -'Lrnckenheimer - und Grabener Allee usw . ) , dieGelegenheit zu stundenlangen Spaziergängen bieten . Jahrhun¬derte alte Eichene und sonstige Laub-Waldungen geben diesemPark -ein ganz iu-terefsantes und ehrwürdiges Aussehen. Zwi¬schen- Fichten- und Tannen - sieht der Besucher Hirsch und Rehdem saftigen Grafe zuschreiten, auch das Wildschwein ist hierleine Seltenheit . . Die Pflege des Wildes spielt überhaupt dieHauptrolle in der Bewirtschaftung -dieser eingezäunt -en Wälder .Daneben wird aber auch der Anlage und Pflege größererBaumschulen usw . sorgfältige Beachtung geschenkt . Wie ja auchaanz naturgemäß die botanische Seite der Forstwirtschaft in sol-

cksen flach ausgedehnten Gebieten keinen - bessere Boden findenkönnte . Das Verbot vieler Wege für Besucher des Parkes istdaher vom botanischen wie zoologischen Standvunkte aus voll¬kommen gerechtfertigt . Keineswegs aber — und hiermit kämenwir zum eigentlichen Zweck -dieser Ausführungen — kann mit-der Ausdehnung der Stadt Karlsruhe und der Zunahme derBevölkerung das feudale Verbot , ohne Erlaubnis -karte -die H a ü p t weg e und Alleen des g r oß h. Wild¬parkes zu betreten , gerechtfertigt werden.Das gesamte moderne Erwerbsleben nötigt die überwiegende

Mehrzahl aller Bevölkerungsschichten, tne freien Stunden mehrund mehr dem Genüsse der reinen ozonreichen Waldluft zu wid¬men. Die Erkenntnis , daß das , was an Kraft und Gesundheitdem Körper , der in -dumpfer Atmosphäre arbeitenden Menschenentzogen wird , außerhalb der Arbeitszeit wieder einigermaßengesammelt werden muß , drängt in immer weitere Kreise. Eswäre darum gar nichts weiter , -als rein menschliches Pflichtbe-wußtfein , wenn sich die mahge-benden Instanzen -dazu verstehenkönnten, auch dem unbemittelten Teile der Karlsruher Einwoh¬nerschaft die Wege zu körperlicher und geistiger Erholung auchi-m großh . Wildparke zu eröffnen . Daß das Bedürfnis -dazu vor¬handen ist und immer mehr zunimmt , beweist am deutlichsten dieInanspruchnahme -des „K-losterweges"
, des -einzigen unentgelt¬lich gangbaren Weges . Dieser Weg durchkreuzt den Park abernur an - seiner südöstlichsten Grenze beim ehemaligen Biberparkund Fasanengarten .

Die sehr beliebte Antwort , der Park sei eben das Jagdgebietdes Grohherzqgs , man könne ja für 50 Pfg . einmal -darin spa¬zieren gehen und mit einer Jahreskarte für 5 Mk . -das ganzeJahr darin lustwandeln , erinnert unwillkürlich an die Entwick¬
lungsgeschichte derartiger fürstlicher Jagdgebiete . ES seien auch-darüber , da -die Entstehung dieser Privilegien von allgemeinemhistorischen Interesse ist, einige Ausführungen gestattet.Ursprünglich galten Waldungen jeder Art , ebenso wie dieWaidplätze, als Gemeingut einer Mark , jeder Gemeinde- oderMarhgenvsse hatte gleiches Anrecht und freie Nutzung, muhtesich aber -den herkömmlichen Wald- oder Forstgesetzen fügen, derenAufrechterhaltung - dem Holzgerichte Mag . Ter Vorsitzende die¬ses Gerichtes war der Holzgraf , dessen Amt wie -das der Gau -grafen erblich wurde , seine Rechtsanmaßungen wuchsen undmit der Zeit wurde er schließlich als Besitzer der Waldungen-betrachtet. Durch Teilung und U-ebertragung -der Wälder aufandere Herren befestigte sich der Begriff -des Privateigentumsund die einstigen Besitzer , die Gemeinden , waren von der Gnade-des Herrn abhängig . Mit der zunehmenden Kultur erhöhte sichder Wert des Eigentums , -alle Quellen des Einkommens benutztendie Regierungen nach Möglichkeit , um sich zu bereichern. Die Un¬

sicherheit des Recht -szustandes verursachte Widersprüche und
Streitigkeiten , es entstanden - Prozesse, die oft lange Jahredauerten , die auch in Baden keine Seltenheit waren . Ge¬gen- -die geistlichen und weltlichen Herrschaften mußten sich ba¬
dische Bauern und Stadtg -emeinden nur zu oft wehren und umihre Rechte kämpfen. Das unmenschliche Joch der Leibeigen¬schaft , in -das der badische Baner geschmiedet war , gab den hohenRittern und Reisigen- die schönste Gelegenheit, Feld , Wiese undWald ihr Eigentum nennen - zu können. Schon im 10. Jahrhun¬dert gährte es deshalb droben in der Seegegen-d unt .cr denBauern . Im 14 . Jahrhundert predigte Bruder Berthold die Ab¬wertung -d-.S Joches der L-eibeigenschast und „ schmählicke Knecht¬schaft" und im 15. Jahrhundert propagierte Hans Böheim „dieFreiheit urd Gleich -Heit aller Christen"

. Im Breisgau , B-ruh-rhein und im Taubergrund sowohl wie im Klettgau , Hegau undim Allgäu schlug die Flamme -des Bauernkrieges im 16. Jahr¬hundert jäh empor und verbreitete sich blibärtig als dnS Sian -al .der ..Bnrdschnb "
, ers-clien-

Nachdem der Bauern -krieg niedergeschlagen war , wütetendie Greuel des Krieges in den badischen Landen- und brachtenKrankheiten , Not und Elend für die Massen - des Volles. Derdreißigjährige Krieg hatte zwei Drittel der Bevölkerung in- B-a->den vom Erdboden vertilgt . Der Feudalismus aber blühteweiter . Fürsten und hohe Geistlichkeit hatten genug zu -leben ;wo ihre Einnahmen geringer wurden , halsen ihre Finanzkünst-ler kräftig nach. Steuerdruck und Massenelend gingen in ganz-Westeuropa Hand in Hand , un-d erst die -drohende Wolke, die
sich am Horizont über Frankreich zusammenzog, war imstande,klugen Fürsten zu sagen : Es ist Zeit — fort mit der Leib¬
eigenschaft ! —

Am 23. Juli 1783 erschien das Edikt Karl Fviedrichs von
-der Abschaffung der Leibeigenschaft in all seinen Landen . Ter
Absolutismus in - Deutschland bekam schon eine l-eise Vorahnungdes Kommenden durch die Schrifteu -der großen französisch : »Geister. Man - -brauchte -die Revolution nicht -erst zu sehen —
man fühlte sie, sie lag in der Lust der -deutschen Höfe , geistlich .»:und weltlichen Couleur . War doch bei Ausbruch -der französi¬schen Revolution geva-de das Jahrhundert des tollsten Lebensund Treibens an den- Höfen -der Fürsten - zur Neige gegangen. —Die Erbauung der Stadt Karlsruhe , respektive 'die Verlegungder Residenz Markgraf Karl Wilhelms von Durl -ach in das Lust¬schloß im Hardtwald , 1716 , ist zum Teil «in Produkt jener echtfranzösischen Zeit . Den - Anstoß lieferte bekanntlich ein Prozeßmit -den Durlacher Bürgern . Während di-e markgräf-liche Ge¬mahlin noch über ein - halbes Jahrzehnt villein - im DurlacherSchloß saß, gingen- die großen Hofjagden im 'Hardtwald nichts¬destoweniger verg-nüg-t vonstatten , und nach getaner Arbeit er¬

götzten sich die Jäger und -die hohe Damen -welt bei frohen Ge¬
lagen , in wirbelndem Tanze und — verschiedeneman-derm. Aller¬dings -waren die Hofsagden in dem damaligen „Karolsruhe "
nicht so großartig angelegt , wie -diefenigen der Speherer Bischöse-Allü -berall aber , auch die Schlösier zu Schwetzingen und Bruch¬sal, sowie -die Kunstdenkmäl -er jener Zeit legen beredtes Zeug¬nis -davon ab , war -das Bestreben zu -erkennen, zu -loben , zu ge¬nießen , um jeden- Preis , mag -das Voll auch hungern und dar¬ben. — Wie aus -dem Dunkel -des schwarzen Mittelalters sichder Geist -der bürgerlichen Aufklärung allmählig zu lichten- son¬nigen Weiten - hervorrang , so strebte das Leben der absolutisti¬schen Gewalten -hervor aus den alten Burgen der Gebirge, umneue Orgien der Feudalherrschaft in -den Feldern und Wäldernder Ebene zu feiern . Und -der -abgeschlossene , für di-e Allgemein¬heit nur gegen eine „ Abgabe" an die Hofka-sse zugängliche Wild¬park -der badischen- Fürsten von- Zährin -gen , mahnt 'das Voll

-daran , daß , obwohl die Rokokozeit mit ihrem Fanfarengeschmer-ter , Rüdengebell und Peitschenknall längst verstummt ist, derGeist -der fürstlichen Vorrechte immer noch umgeht. In Gestaltvon StaatSsteuern wind der Tribut auch vom Geringsten imVolke erhoben-, wovon 'die „ersten Diener -des Staates "
(um einWort Friedrichs - des zweiten von- Preußen zu gebrauchen! dieKosten ihrer Hofhaltung -bestreiten . Die Oeffnung -des Wild¬parks für Jedermann wäre ein Beweis der Gegenliebe und einewürdioe Gab- die Stadt zu 'deren 200jährigem Jubiläum

I . Trabinger ,
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Gemeindevertreter - und Vorstände- Bezirkskonferenz.
Am Sonntag , 23. August, nachmittags Punkt 1 Uhr be¬

ginnend^,findet in Heidelsheim , im „Bad . Hof" eine
Bezirksbcmferenz des Bruchsaler Bezirks für Gemeinde¬
vertreter und Vorstände statt . Die Tagesordnung lautet :
„ Das Armenwesen in den Gemeinden"

, Referent Gemein-
»erat Gen . Schwede s-Heidelsheim. Die Parteigenossen
) er in Betracht kommenden Orte »werden ersucht , sich zahl -
:eich an dieser Konferenz zu beteiligen. Die Parteigenossen
ion Heidelsheim veranstalten im Anschluß an die ' Konfe¬
renz ein Gartenfest , um den Konferenzteilnehmern nach der
ernsten Arbeit auch noch einige gemütliche Stunden zu
bereiten. Die Bezirksleitung : Abele .

ftus dem Laude.
Durlach .

— Aus der Gemeinderatssitzung vom 21. Jchi . Dem Bier¬
brauer Max Genier werden von dem Beitrage , den er in Hohe
von 300 Mt . für die Herstellung eines ALwasserkanals in der
Bergwaldstr-aße geleistet hat , 150 Mt . zurückvergütet. Der An¬
trag .des Max Geinter, dem Oberpostassistenten Motteler den Ein¬
lauf zu untersagen , wird abgelehnt . — DaS Ti-efbauamt wird
beauftragt , über den Zustand des Weges von der Fabrik Unter¬
berg und Helmte bis zur Auer Gemarkungsgrenz -e bei der näch¬
sten Sitzung zu berichten. — Von der Herstellung einer Ein¬
friedigung des Ziegeleiplatzes wird mit Rücksicht auf die hohen
Kosten abgesehen. — Betreffend der Erstellung der 100 000 Volt-
Linie wird der Direktion des Murgkraftwerkes mitgeteilt , daß
der Gemeinderat , bevor er sich zu dem Projekt äußern - kann, es
für notwendig betrachte, daß die Angelegenheit mit der Militür -
bohörde wegen der Vergrößerung des Exerzierplatzes geregelt
werde . Soweit städtisches Gelände in Frage kommt , ersucht der
Gcmeinderat um die Beiziehung einer Kommission von der
Stadt . Unter keinen Umständen darf an die Ausführung ge¬
gangen werden» bevor die Entschädigungsfrage geregelt ist . —
Dem Kaufmann Strobel wird mitgeteilt , daß seinem Antrag
auf einen Anschlußan das Industriegleis erst nach Fertigstellung
desselben nähergetreten werden kann . — Die Erweiterung der
Ämalienstraße wird von dem Verkauf des Gasthauses zum
Bahnhof abhängig gemacht . — Das Tiefbauamt wird beauftragt ,
zwecks Ausführung der Kanalisation in der Nordstadt daselbst
Bohrungen vorzunehmen . — Schwemmkanalisation betr . Die-
' enigen Hausbesitzer, die ohne Genehmigung die Fäkalien in die
bestehende Kanalisation eingeleitet haben, müssen die Gebüh¬
ren nachbezahlen. Außerdem wird ihnen zur Auflage gemacht,
die nachträgliche Genehmi-stung einzuholen , andernfalls ' strafend
eii -gefchritten wird . — Mit der Garnisonsverwaltung wird ' ein
Vertrag abgeschlossen wegen Reinigung der Schloß- und Wei-Her-
strahe. Die Stadt übernimmt die Reinigung , während die Gar¬
nisonsverwaltung einen bestimmten Betrag an die Stadt leistet.
— Als weiteres Mitglied tritt auf -Vorschlag des Frauenver -
eins Frau Bürgermeister Dr . Reichardt in die Armenkom¬
mission ein.
Bruchsal.

— Ein unter bübischer Musikwettstreit, der erste dieser Art ,
wird hier aus Anlaß des 60jährigen Bestehens der Stadt - und
Feuerwehrkapelle abgehalten und findet am 8., 9 . und 10 . August
d. I . statt . Eine große Zahl Kapellen hat sich bereits gemeldet,
die Veranstaltung ist derart getroffen , «daß alle musikliebenden
Anhänger aus Nah und Fern diese Gelegenheit nicht vorüber¬
gehen lassen werden, um sich in Bruchsal ein Stelldichein zu
geben. Die festgebende Kapelle wird alles aufbieten , um den
Fremden angenehme Stunden zu bereiten .
Ettlingen .

r . Die Volksschule ist von jeher als Aschenbrödel sowohl vom
Reich wie auch den Einzelstaaten und den Gemeinden behandelt
worden. Ein Blick in -die -amtlichen Statistiken bringt Beweise
in Hülle und Fülle für diese Behauptung . Auch in unserer Ge¬
meinde ist es nicht zum besten bestellt, namentlich herrscht in
der S ch u l f r a-g e kein ideales Verhältnis . In trostlosem Zu¬
stande befand sich die Volksschule vor 1876 . Zu jener Zeit muß¬
ten die Schüler von einem Bau zum anderen -wandern . Unter
Sürgermeister Thiebaut wurde 1875 die vereinigte Knaben¬
schule gebaut und man muß es diesem Manne lassen, daß dank
seiner Weitsichtigkeit ein Bau erstellt wurde , dessen Räume bis
1906 genügten . Ein Schulhausprojekt , das die Bedürfnisse 30
Jahre lang , in einer Gemeinde wie Ettlingen mit Industrie ,
befriedigt, kann als ein gut ausgearbeitetes bezeichnet werden.
Die Schillerschule, -die als Mädchenschule im Jahre 1905 gebaut
wurde, erwies sich alsbald zu klein . Die untersten Klassen der
Knabenschule mußten in A< und S -Klassen geteilt werden , man
verlegte diese Klassen in Re Mädchenschule . Die Folge war , daß
-die Räume bald nicht mehr ausreichten ; die Schüler der Mäd¬
chenschule wandern nun vom Schulhaus ins „ Klösterle" und wie¬
der zurück . Der jetzt aufgestellte Lehrplän , der aber noch nicht
alle Verpflichtungen des badischen Volksschulgesetzes innehält ,
benötigt mehr Lehrsäle als vorhanden find, um den Stunden¬
plan -durchzuführen.

Diese Tatsachen werden auch gang besonders durch die Aus¬
führungen dreier Schulmänner bestätigt , Re im Bürgerausschuß

fitzen und von- denen je einer dem Zentrum , den Nationallibera .
len und den -Fortschrittlern angehört . Was Rese Männer in
bezug aus den Mangel an Schullokalen- sagten, ist von -den So¬
zialdemokraten vor Jahren im Bürgerausschuß schon gesagt unv
im „ Volksfveund" mehr wie einmal schon geschrieben worden.
Und trotzdem hatte ein Gemeinderat -bei Besprechung- dieser tief¬
traurigen Tatsache durch einen- unserer Fraktionskoklegen anläß¬
lich der diesjährigen V-oranschlagSberatungen -den Mut , uns vor¬
zuwerfen , wir spielten Theater . Wir verwahrten uns gegen diese
Anpöbelung auf das allerentschiedenste.

Die Sozialdemokraten waren in allen Körperschaften von
jeher Re aufrichtigsten Freunde der Volksschule und werden es
auch für alle Zukunft bleiben.

Nun -besteht schon Jahre lang Reser Mangel an Schullo-la -
len. AuS -der Knaben-, Mädchen- und Realschule kamen

^
die

Klagen über den Mangel an Lehrsälen . Unsere „ weifen Räte "
ließen aber diese Klagen kühl bis ans Herz hinan . Die E r -
Lauung einer neuen Kaserne schien ihnen eher not¬
wendig, tote -die Erfüllung kultureller Ausgaben. Ein Pump
von 3% Millionen zur Kasern -e war bald beschafft , -das alte
Schloß wurde 1911 für 152000 Ml . erworben — der Bau einer
Volksschule aber , das war — Nebensache , obwohl man wußte,
daß -die Schulverhältnisse immer mehr zum Neubau drängten .
Nun- drängt die Frage mit Macht ! Was tun ? Der G-emein-de-
rat legte dem Bürgerausschnh am 6. Juli ein Projekt vor, mit
dem Antrag , 3000 Mt . zu -bewilligen , um Re kleine Kaserne um-
zubauen , 4 Schulsäle sollen so geschaffen werden. Unter dem
Druck der eisernen Notwendigkeit stimmte das Kollegium zu.
Die Sitzung selbst und Re gepflogene Diskussion stellt - kein
Ruhmesblatt für Re Gemeindeverwaltung dar . Die alte Ka¬
serne wird also Volksschulzwecken dienstbar gemacht. _

So war
es zu verstehen, als man vom grünen Tisch vernahm , die Erwer¬
bung der alten Kaserne bringe in Sachen „ Schulräume " einen
„Lichtstrahl" für unseren fürsorglichen -Gemeinderat . Dieser
Bau , der allerdings nicht „älter " ist wie -das Karlsruher Schloß,
der nach dem Tode der Markgräfin Sybilla immer mehr -der Ver¬
wahrlosung anheimgegeben war , und dem -Re Soldaten seit I87i
mit Schrubber und genügend Wasser -den nötigen
Glanz gaben , -soll SchulhauS werden . Kein gangbares Trep¬
penhaus im ganzen Kasten, Fenster , Türen , Fußböden in grauen¬
haftem Zustand , vom Ungeziefer wollen wir nicht reden ! Das
soll umgebaut werden zum Schulhaus ; so -waren -Re Andeutun¬
gen zu verstehen. Die Redner -fast aller Parteien warnten vor
-diesem Experiment , das zu wagen reine Selbstverspottung wäre,
denn man wußte doch schon 1911, ob eine Kaserne oder ein
Schulhaus notwendiger ist.

Nun wird sich zeigen, was Re Zukunft bringt . Die Bewil-
liger der alten und neuen Kaserne , eS find deren immer noch
im Bürgerausschuß genügend vertreten -, sollen- zeigen, -waS sie
können. Man verlachte und foppte die 7 Sozialdemokraten , die
gegen das Kasernenprojekt stimmten , und alle -Gründe , -die für
die Berechtigung der Ablehnung -dieses „Kulturrückschritts" vor -
gebvacht wurden , sind zur Wahrheit geworden. Wie ein
Bl-eigewicht hängt das alte -Schloß an der Weiterentwicklung
unseres Gemeinwesens . Die nächsten Jahre werden eminente
Summen -erfordern , da die Erbauung von Schulhaus , Kranken¬
haus , Kanalisation , Straßen und Brücken nur aufgeschoben, aber
nicht aufgehoben -war . Dazu kommt nun noch die Frage : Was
machen wir mit dem alten Schloß? So gehts aber , wenn man
„ Wünsche " erfüllt . Re von „oben " gestellt werden-, weil eS ein
alter „historischer " Bau sei . Die Herren werden noch an
ihre Schildbürgerstreiche zurückdenken , Relleicht dämmert ihnen
-dann Re Erkenntnis , welche Schuld sie durch ihr rückschrittliches
Verhalten auf sich geladen haben , vielleicht sagen sie dann : Mea
culpa, mea maxima culpa . Die Wähler aber mögen angesichts
solcher „ Taten " einer Gemeindeverwaltung jetzt fchon Re Kon-
sequenzen ziehen.

Rastatt .
— Zur Milchfrage. Die vom Gewerkschaftskartell ei-nbe-

rufene Versammlung der Milchhändler, in der Unterhandlungen
über , den Milchpreis gepflogen wurden, hat schon ihre guten
Früchte gezeitigt . Letzten - Samstag erklärten Re meisten Milch¬
händler : „ Von Montag den 20 . Juli ab kostet Re Milch nur noch
20 Pfennig !" Was auch tatsächlich der Fall war . Demge¬
genüber fordern die landwirtschaftlichen Vereine von Rastatt -
Rheinau , Ottersdarf , Plittersdorf und Wintersdorf in den beiden
-Rastatter Blättern auf , ja nicht mit dem Milchpreis herunter
zu gehen. Alle, nämlich Milchhändler und Landwirte , sollten
zusammen halten , denn nur Einigkeit macht stark . Mit den glei¬
chen Worten - werden hiermit auch sämtliche Mi-lchkonfum -enten
ausgefordert , unter keinen Umständen mehr als 20 Pfennig für
den Liter Milch zu zahlen . Wer Reselbe nicht zu 20 Pfennig
erhält , bestelle sie ab und bestelle sie bei einem andern Händler ,
es -gibt genug , die die Milch zu 20 Pfennig pro Liter absetzen .

— Unfälle . Der Vorarbeiter Johann Setter im Gas¬
werk war mit Oelen des Gassaugers beschäftigt, als eine guß¬
eiserne Riemenfcheiebe von der Transmissionswelle abstürzte ,
dem Setter -auf den Fuß fiel und ihm eine tiefe Wunde am
rechten Fuß beibrachte, s-odaß derselbe wohl längere Zeit arbeits¬
unfähig sein wird . — Der Lehrling Joses Sei t e I von hier fiel
in der hiesigen- Waggonfabrik , als er das Frühstück holte samt
seinen Essen-Waren und Bierflaschen in einen Schacht , wobei die
Waschen in Scherben gingen und dem Seitel bedeutende Ver¬
letzungen bei-brachten.

—- Wegen Diebstahl kam ein verheirateter Maurer aus Di«-,
bürg ( Hessen ) zur Anzeige, der in einer hiesigen Wirtschaft, das
einem neben ihm sitzenden Gast aus der Hosentasche gefallene
Portemonnaie mit ca. 12 Mk. Inhalt -entwendete und für sich
behielt.
Offenburg.

-— Nochmals die Lesehalle. Zu der Notiz unseres Osfen-
burger ständigen Mitarbeiters betr . des städtischen Lesezimmers
geht uns von einem anderen Genossen eine Zuschrift zu, in der
derselbe darauf -hinweist, -daß gerade deswegen, weil d-aS städ¬
tische Lesezimmer als Bildungsstätte sich stets -eines guten Be¬
suches zu erfreuen hak, man- es für einen Mißstand fand, wochen¬
lang -dasselbe vermissen zu müssen . -Von der Tatsache, daß nun
seit 8 Tagen in einem ganz anderen Gebäude ein kleineres
Zimmer eingerichtet wurde , hätte niemand etwas gewußt, ein«
Mitteilung wäre öffentlich nicht -gemacht worden, noch nicht ein¬
mal hätte man es für nötig gefunden , an einer geeigneten Stell «
der Lesehalle einen entspr« henden Vermerk anzubringen . —
Soviel sei als sicher anzunehmen , daß -dem Uebekstand durch Ein¬
richtung eines anderen Zimmers erst durch Re wiederholten
Kritiken abgeholfen -worden sei, was Wohl von keiner Seite be¬
stritten werden könne.

— Blitzschlag . Bei dem Gewitter , das Montag abend gegen
11 Ähr einfetzte , schlug der Blitz in Re Telephonleitung auf
der „Lindenhöhe" Und- -vernichtete diese vollständig. Im Hause
selbst wurden die Tapeten -von den Wänden gerissen und ge-
fchwärzt.

I . Liedolshcim, 22 . Juli . Kürzlich fand hier ein Militär -
vereinsfest statt , zu dem bekanntlich, wie wir früher schon
mitteilten , 200 Mk. Zuschuß aus der Gemeindekasse .bewilligt
worden- war . Jeder Gemeindebürger war also gezwungen, ob
er mit der Veranstaltung einverstanden -war -oder nicht , durch
die Umlage, Re er zu zahlen hatte , seinen Teil zu dem Feste
beizutragen . Was aber Re Militärvereinsmacher nicht abhielt,als Gegenleistung -das hiesige Arbeiterfportkartell , das doch auch
einen Teil der umlagez-ahlenden Einwohnerschaft in sich vereinigr,
einfach zu ignorieren . Alles wurde eingel-adeu-, selbst die Psad-
sinderbuben, nur die sporttreibenden Arbeiter nicht . Sehr be¬
trübt waren diese natürlich ob dieser Nichtbeachtung nicht . Aber
die Herrschaften mögen nun nicht solch ein Geschrei machen , weil
die ' Arbeiterschaft es Vorzug» am Tage des -Festes den Staub des
Ortes von den Füßen zu schütteln und an einem anRren Orte
mit Gleichgesinnten, -wo sie -herzlich wiklkomen geheißen wurden ,
zusommentrafen . Einigen Maulhelden im Orte war dadurch
auch Re Gelegenheit genommen . Re angedr -ohten Schläge aus¬
zuteilen . — Um aber den Herrn Militärvereinlern zu zeigen,
daß w i r nicht zu jenen gehören, Re gleiches mit gleichem ver¬
gelten, laden wir unsererseits nun Re gesamte Bürgerschaft
zu -dem am kommenden Sonntag stattfin -dend -en Stiftungs¬
fest des Arb -eitersportkartek 'lS , verbunden mit
Volksliederkonzert , -herzlichst ein . Die Herren , Re
sonst so sehr den Mund voll nehmen , haben hier -Re beste Gele¬
genheit , sich zu überzeugen , was an ihren- das Jahr über verbrei¬
teten Behauptungen wahres ist, sie sind besonders dringend ein¬
geladen . Ihr Fernbleiben wäre uns der beste Beweis, -daß sie
eben die Wahrheit nicht sehen wollen, um ungestörter verleum¬
den zu können. An Re Arbeiterschaft Rr Umgebung ergeht
ebenfalls die Einladung , sich zahlreich zu Rm Fest einfinden zuwollen .* Malsch , 22 . Juli . Auf Re Berichtigung des Herrn Pfar¬rer Berberich geht uns von unserem Gewährsmann folgende
Erwiderung zu : Wahr ist, daß Herr Pfarrer Berberich den
Schüler fragte , warum er so spät komme . Der Knabe antwor¬
tete, er und seine Eltern hätten -verschlafen. -Ferner ist wahr ,
daß der Herr Pfarrer dem Schüler dann sagte, er solle in der
Schule warten , Rs er (-der Pfarrer ) komme . ' Ms -dann ver¬
prügelte Herr Berberich den Jungen in einem anderen Zim¬
mer in der genannten Weise durch, wie er es -bei demselben
Schüler auch schon einige Tage vorher im Religionsunterricht
getan hatte , er gab ihm Tatzen auf Re Hände. Herr Pfarrer
Berberich hat weiter 6 Mädchen gezüchtigt, weil sie au einem
Sonntag Heidelbeeren gepflückt hatten . Die Eltern gaben ihm
ihre Empörung schriftlich kund, es waren gewiß keine Schmei -
chelwvrte, die da geschrieben worden waren . Der Brief ttug
6 Unterschriften. Und schließlich ist wahr , daß Herr Berberich
am HimmelfahrtStage einen Knaben- in der Kirche ohrfeigte,
so daß die Mutter persönlich sich bei -dem Geistlichen beschwerte .
—- Die Angaben werden uns auch von einer Reihe weiterer
Ortseinwohner als richtig bestätigt .

g. Jöhlingen , 21 . Juli . Gestern abend brach in -der Behau¬
ung des Fabrikarbeiters Philipp Ehrle Feuer aus , dem

das Haus zum Opfer fiel. Die Brandurfache ist biS jetzt noch
unaufgeklärt .

* Mannheim , 21 . Juli . Im Flohhafen bei Sandhofen trie¬
ben gestern abend tausende von toten Fischen auf der Oberfläche
des Wassers ; Re Ursache des großen Fischst erbe ns konnte
bis jetzt nicht ermittelt werden . Den Fischern dieses Wassers
ist unübersehbarer Schaden entstanden . — Ein eigentümliches
Schadenfeuer entstand gestern in der Ziethenstraße in Feu¬
denheim . Ein beim Teeren der Straße ben-ützt-cr T-eerkessel
-ing Feuer und Re Flammen schlugen -haushoch empor, fodaß
das nächststehende Haus stark in Gefahr geriet . Unter großer
Mühe gelang es schließlich, den Kessel -aus Re Mitte -der Straße
zu bringen, wo -er dann voUständig ausbrannte ; immerhin ist
der Schaden am Haus ziemlich groß , denn es fft innen uni
-außen vollständig zugerußt , ebenso sind -Re Fensterscheibendurch
Re Hitze zerstört.* Mannheim , 22 . Juli . Auf der Qppauerstratze in Waldhof' cheute gestern vormittag ein vor ein Güterbestättereifuhr -
verk gespanntes Pferd , ging durch und überrannte einen 14
Jahre alten Knaben samt seiner bei ihm auf dem Fahrrad sitzen¬
den 6 Jahre alten -Schwester. Die Kinder kamen unter das
Fuhrwerk zu liegen und erlitten verschiedene Knochenbrüche .* Freiburg , 22 . Juli . Wie die „Oberbad. -Volkszeitung"
hört , ist -der Ehemann B a u m g ä r t n -e r , der in die bekannte
Millionenschwindelaffäre verwickelt ist, am Samstag aus der
Untersuchungshaft -entlassen wor-d-en . — Der 35jäh,rigr Taglöhner
Georg Heitzmann gab gestern nachmittag beim „Freiburger
Hof " auf seine Frau 3 Revolverschüffe -ab. Die Frau wurde
durch einen Schuß in der rechten Hüftengegend schwer aber nicht
lebensgefährlich verletzt. Sie wurde in R -e chirurgische Klinik ge¬
bracht . Der Täter wurde verhaftet . Zwischen den Ehegatten
bestanden seit längerer Zeit Zerwürfnisse , sodatz die Frau ihre
Möbel holen und zu ihren Eltern ziehen wollte.

* Aus dem Wiefenta -l , 21 . Juli . In Haufen wurde der
Monteur S e e g e r von Mambach in- der Weberei vom elektri -
chen Strom getroffen , sodah er schwere B r a n dw u nd e n
an Beinen und Armen erlitt . — Der verheiratete , 28 Jahre alte
Fuhrmann - Scherer in Lörrach fiel einem Unglücksfall zum
Opfer , Er leitete rückwärtsgehend ein Ochsengespann in -den
-Schuppen der Brauerei Reitter . Plötzlich stteh das Fuhrwerk
an einen dort stehenden Wagen und Scherer wurde von der
Deichsel -derart vor Re Brust gestoßen, daß er bewußtlos zusam-
menfank und am anderen Morgen seinen inneren Verletzungen
erlag.

*
, Rückenbach, 21 . Juli , Ein elfässifcher Schn-eidengeselle

namens Meyer -wurde unter dem Verdachte -der Brandstif¬
tung verhaftet . Er soll am Sonntag im Anwesen des Gast¬
hauses „Zum Rößle" -den Echwein-eftall ang -esteckt haben . Durch
rechtzeitiges Eingreifen -der Feuerwehr konnte Ra weitere Aus¬
breitung des Feuers verhindert werden-

Uunst und Wissenschaft .
Galerie Moos Karlsruhe .

Während der „Bad . Kunstver-ein" über die Sommermonate
feine Räumlichkeiten geschlossen hält , wechselt unverändert Re
„Galerie Moos" ihre Ausstellungen und hält somit immer -das
Interesse an - der bildenden Kunst aufrecht . Gegenwärtig (bis
zum 1 . -September ) ist die 4. Sonde raus st ellung von
„SchwarzwÄd-Gemölden " beherrscht. Wir finden in großer
Zahl hier Bilder , graphische Blätter u . ä . vereinigt , die alle aus¬
schließlich nur anheimelnde Motive unseres Schwarzwaldes -wie¬
dergeben. Unsere besten Künstler , die namhaftesten Meister der
Farbe haben- sich -hier zu-sammengeschlossen , um nach ihrer Kunst¬
art einen „ Lobges-cmg in Bildern " auf unsere heimatlichen
Schwarzwoldhühen- und Täler an -zustimmen. — Prof . Wilh.
Haseinann f , -der in seinem ganzen -Wesen und Schaffen
bis ans Ende mit dem sagenumwobenen Schwarzwald unaus¬
löschlich verknüpft war , er — -der Ve>lnnder schwarzwäldlerischer
Eigenart , kann- Wohl als der Mittelpunkt der Ausstellung an¬
gesehen werden . Seine einzelnen Bilder -drücken ein inniges
Vertiefen» ein Aufgehen im Sujet der traulichen, liebgewor-denen
llmgebung aus . Und - dieser durch alle Arbeiten hin-durchklin -
geude Unterton einer kindlich - frohen Verehrung für alles hei-
mattich „ Schwarzwälderifche" erhebt dkß .Hasemannschen Bilder
so sehr über -die eigentlichen künstlerischen - Qualitäten . 37 Aus¬
steller mit insgesamt 113 Bildern sind vertreten . Dazu komml
noch eine stattliche Kollektion „Radierungen "

( schwarz-weiß und
fairbgetönk ) von Prof . Hans T h o m a , O st h o f s -, G e b ha r d t,
Kampmann - und eine Sammlung „Ori -ginalblätter " von
Prof . H. v . Volk mann . Bonden Bil -dwerk-en erfreuen sich
viele durch ihre genaue Beobachtung und künstlerische Wieder¬
gabe . Karl Biese ist! besonders vorteilhaft . vertreten mit
seinem gut beleuchteten „Blick -ins Tal " . Einen panoramaähn¬
lichen Rundblick des verschneiten „Hinterzarten " gewährt Herm.
Dischler von seinem Atekierfenster aus . Karl Dusfault

ist wieder mit sehr anmutigen , vornehm-ausgeRückt-en „ Land¬
schaften " vertreten . Farblich gute Stücke -bringt Anton Glück
und auch Johanna E n g -I e r s Bilder wissen zu befriedigen-. Ein
prächtiges Stimmungsbild vom großen Sterben in der Natur
gibt Wilhelm Hallers „ Herbstabend -am Weiher"

. Ferner
finden wir Prof . Alb. Haueisen und Julius H e f f n e r vor ,
dessen „ Frühling im Dreisamtal " sich -warm empfunden hervor¬
hebt. Bon- Otto F i ken t scher nennen wir gerne „ Mutzen-
bachsee" wegen der -darin webenden märchenhaften- -Verträumt¬
heit . Neben den wohlgelnugenen Landfckaften von- Prof . G.
K a m -p m a n n und Jürg M u n t a l t fällt besonders Prof .
Max LieberS „Bergland " durch feine stimmungsvolle Ab¬
tönung auf . Ernste Betrachtung finden die R -likai behandel¬
ten Schworzwal-dvusschnitte von Elisabeth Harbers . Karl
Mutter , Lin -den maier , Cäcilie Jmgraven und Aug .
Gebhard (besonders Rssen „Regenbogen"

) bilden eine vor¬
teilhafte Erweiterung der Ausstellung . Die . Alb . Wo l f hat
eine perspekttvisch brillant wirkende „ Studie zum Schwarzwald -
Diorama "

(Original im StaRgartentunnel ) ausgestellt . Herm.
Osthoffs Stücke sind treffliche Bilder ; so Re „ Hirschbrunst
im Schwarzwald" und der ganz vorzüglich im Licht gehaltene
„ Märzenfchnoe" . Reich an farblichen Kontrasten ist W Wür¬
ze IS „Schwarzwald -küche " und Ludw. Zorn erfreut wieder
bei seinen Bildern durch eine vornehme Malweise . Eugen Sec -
los und Mich. Strahberger wissen beide dem nahen Murg¬
tal malerische Schönheitsmomente obzugewinnen . Der Karls¬
ruher Viktor Roman zeigt sich mit s«in-en mannigfachen
„Bau -ernhäus -er" als Meister der Aguarelltechnik. Werke von
nicht minderer Güte haben ferner noch zur Ausstellung geschickt :
Th . Butz , G . E r e s c e l i u s , Otto Graf » Hch . Issel , O.
Leiber , I . Koch , A . Martin , P . Wehrle , Auguste
N e st l e r und A . R u m m , Rren Werke hier alle einzeln auf«
zuzählen, zu weit führen -dürfte . Nur Prof . v . V o I k m a nu
fei hier noch herousgegriffen , -dessen Bilder , besonders die
„ Schivarzwaldtam-ne", starke Eindrücke beim -Beschauer auszu -
löfen vermögen. - W . Sch.
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Sette 5,* Bodman (Bodensee) , 21 . Juli . Ein 16jähriger Bursche

nxmk nach dem Genuß von Kirschen , welche er mit den Steinen
afe, Most ; ex starb nach heftigen Schmerzen.» Schliengen (A. Müllherm) , 22. Juli . Bei Streitigkeiten
schlug der 43jährige Franz Brendlin dem 30jährigen Landwirt
Julius Jäger mit einem kurzen Rebpfahl den Schädel ein. Die
Verletzung ist eine sehr schwere. Der Täter wurde verhaftet .* Metzkirch, 22 . Juli . Seit Wochen wird in der Gemeinde
Gutenstein Einbruch auf Einbruch verübt , ebenso wurden die
Orte Tiergarten und Stetten a . k. M . von dem Einbrecher heim¬
gesucht. In dieser Zeit hielt sich in Tuttlingen ein «Herr Han-
velslehrer" Hepipeler mit Frau Gemahlin zum Besuche auf .
Niemand ahnte , daß man in ihnen ein ganz gefährliches Ein-
brccherpaar vor sich hatte . Nach dem „Neuen Stuttgarter Tag¬
blatt " ist festgestellt , daß «dieser Herr HanHelSlehrer sämtlicheEin¬
brüche und auch eine Brandstiftung in Gutenstein verübt hat.
Bis jetzt ist es nicht gelungen , des Verbrecherpaars habhaft zuwerden.

* Der Dank der Lehrer. Ter verstorbene Lehrer Heinrich
H e h d von Dillweitzenstein hat sich als langjähriger Führer der
badischen Lehrerschaft um dieselbe reiche Verdienste erworben.
In dankbarer Anerkennung dessen hat auf einen von der Pforz -
heimer Lehrerkonferenz ergangenen Aufruf hin die badische
Lehrerschaft die Kosten zu einem von Professor Sauter in Pforz .
heim gefertigten Grabdenkmal für den Dahingeschiedenen auf¬
gebracht, das am nächsten Sonntag eingeweiht werden wird.* Feuerwehrtagung . In den Tagen vom 6 . .bis 7 . Septem¬ber versammelt sich in Freiburg der badische Landesfeuer -
lvehrverband zu seiner 26 . Tagung . Mit dieser Veranstaltung
begeht der Verband das Fest seines 60jährigen Bestehens. Eine
umfangreiche Ausstellung mit Feuerwehrgerätschaften aus allen
Gebieten des modernen Löschwesens weiden 'die Tage zu einem
bedeutsamen Feuerwehrkongreh gestalten . Führende Firmen
auf diesem Gebiete haben ihre Beteiligung zugesagt. Der 26.bad . Feuerwehrtag wird auch -dadurch für Feuerwehrkreise be¬
sonderes Interesse Hervorrufen, als zum erstenmal vergleichendeHebungen verschiedener Wehren des Verbandes stattfinden , die
Zeugnis von der praktischen Durchführung .der Vorschriften des
neuen Handbuches oblegen sollen, sowie von dem Erfolg derbeiden. Führerkurse , die vom Verband abgehalten wurden .* Was die Polizei sieht und watz sie nicht sieht. AuS Forstwird uns geschrieben : Eine große Vorliebe für bei Nacht ohne
Licht fahrende Radfahrer scheint unser Polizeidiener PeterLacher zu haben . Mit Eifer patzt er solchen „ Missetätern "
auf, besonders eifrig ist er, wenn es sich um Arbeiter handelt ;ein Stva .fzettel ist ihnen sicher. Rücksichtslos holt der Mann auchdie Leute vom Rade herunter . Kürzlich fuhr ein Arbeiter von
Karlsruhe , wo er arbeitete , um 11 Uhr nachts nach Hause,
plötzlich , in der Hambrückener Straße , wurde er auf eine Ent¬
fernung von 6—6 Meter vom Polizeidiener angerufen und auf -
zefordert, zu halten . Es war dem Radfahrer unmöglich, aufdie kurze Entfernung ! Halt zu machen, er fuhr deshalb ein Stückweiter, — um plötzlich vom Rad zu fliegen . Der Mann ist der
festen Ueberzeugung, daß der Polizeidiener einen Stock ins Zahn¬rad gesteckt hatte, was dieser jedoch bestreitet . Die Wucht des
Sturzes war aber so heftig, daß derselbe nur durch solch plötz¬liches, gewaltsames Anhalten verursacht worden sein kann.Der Mann hatte .den Verlust von- 3 Zähnen zu beklagen, außer¬dem trug er sonstig erhebliche Verletzungen davon. Die Teil¬nahme des Phlizeidieners bestand darin , .daß er den Mann vomBaden aufhob mit der Bemerkung : „ So schlimm wird «S nichtfein !" und dann feine Personalien feststellte , obgleich er denMann persönlich gut kannte. Zehn Tage später kam dann eine
Strafverfügung über 3 Mb. Der Arbeiter war eine Woche ar¬
beitsunfähig . Ein ganz gleicher Fall passierte vor etwa einemJahre ; da wurde ein junger Mann mit solcher Wucht vom Rade
geworfen, daß er bewußtlos liegen blieb. Wir meinen, solcheHärte ist doch höchst überflüssig. Der Polizeidiener sollte dochbedenken , daß es auch Arbeiter sind , die ihr Geld sauer verdie¬nen müssen, daß es nicht immer ihre Schuld ist, .wenn sie erstbei der Dunkelheit nach Hause fahren können.

Daß die Polizei auch anders kann, zeigt ein Vorkommnis,das hier kürzlich passierte. Da wurde vor .der Wirtschaft „ZurKrone" ein Mann , öffenbar von Bruchsoler Bürgern , aufsschwerste mißhandelt , einer der Rohlinge ging sogar soweit, demauf dem Boden liegenden , regungslosen Manne noch einigeHiebe mit einem harten Gegenstand über .den Kopf zu ver¬
setzen . Da war aber weder ein Polizeidiener , noch der Gens -darm , der sich am abend in .der „Krone" aufhielt , zu sehen . Die
„ .Helden von Bruchsal " konnten ungestört ihre rohe Arbeit ver¬richten . In später Nachtstunde traten die Herren die Rückfahrtmit ihren Fahrrä .dern nach Bruchsal an , sie hatten aber auchkeine Lichter, da setzte sich der Gensdarm mit feinem beleuchtetenFahrrad an die Spitze, er fuhr voraus und die Herren , ohne Be¬leuchtung am Rad , aber mit großer Beleuchtung im Kopf , fuh¬ren hinten nach. Die Arbeiter werden sich diese zweierlei Be¬handlung merken und bei gegebener Gelegenheit der Orts - und
Bezirkspolizei das weitere klar machen .

f*ne der Stadt .
* Karlsruhe , 23. Juli .

41. Landtagswahlkreis .
/ Karlsruhe Alt - , Ost- und Südoststadt .)

SamStag , 1. August, findet in der Südsta dt :m
>.Z i s g I e r f a a I" und Montag , 3 . August, in derL- ststadt in der .. Krone " je eine öffentliche Versamm¬
lung, statt , in denen der Abgeordnete unseres Kreises, Dr .Ludwig Frank , sprechen wird . Wir ersuchen unsere
Parteigenossen schon jetzt, für guten Besuch dieser Der-
lammlung agitieren zu wollen. Das Komitee.

Stammgäste beim Gewerbegericht.
. Wir haben gestern schon darauf hingewiesen, mit wievielen Fällen aus dem Fuhrwerks .gewerbe sich dashiesige Gewerbegericht zu befassen bat , so daß bald dieSchaffung eines zweiten Gerichts für die Herren Fuhr¬unternehmer nötig erscheint . Auch gestern wieder hattedas Gewerbegericht über einen geradezu typischen Fall zuurteilen . Angeklagt war der FuhrunternehmerS t e t t e r . Bei S t e t t e r war ein Fuhrmann beschäftigt ,der nach den eigenen Aussagen des Unternehmers seineArbeiten zur Zufriedenheit verrichtete. Am Montag ,b. Juli „ soll" der Fuhrmann nun nach den Angaben desUnternehmers nachmittags betrunken gewesen sein . Erlei „ schlapp" auf dem Wagen gesessen , auch die Pferde seienio schlapp daher gelaufen . ( !) Als erste Abschlagszahlungauf seine angebliche Betrunkenheit mußte der Fuhrmannan einer Baustelle, in der Bachstraße eine ganze Reihe vonSchimpfwörtern über sich ergehen lassen . Nach den Aus¬lagen des Fuhrmanns bat Herr S t e t t e r ein reichlichesSortiment solcher Ausdrücke auf Laaer . Der Fuhrmannrat dennnoch den ganzen Tag seinen Dienst : nach Feier¬abend fuhr er beim, versorgte noch seine Pferde und riebne ah. da sie sehr im Schweiße waren . Als er sich dann um10 Uhr zu Bett legen wollte, war dasselbe abgeschlagen . !weggerissen , wie sich der Fuhrmann vor Gericht aus -

arückte. ^ Fr nahm also an, daß seine Anwesenheit nicht !

Donnerstag , den 23 . Juli 1914 .
mehr erwünscht sei und verließ die Stellung , u . E . mit
Recht , denn wir meinen , wenn ein Mann von morgens4 Uür bis nachts 10 Uhr auf den Beinen ist. so hat er zummindesten Anspruch auf ein anständiges Bett , in dem erseine müden Knochen ausruhen kann, denn um halb 4 Uhrmorgens ist wieder Tagrevue . Am nächsten Tag trat der

Fuhrmann dann bei einem andern Fuhrunternehmer inStellung . Die Sache ' wäre somit erledigt aewesen , aberHerr Stettec war mit diesem Stellenwechsel nicht einver¬standen. Er schickte an den Fuhrunternehmer , bei dem derFuhrmann in Arbeit getreten war , folgendes Schreiben :
Karlsruhe , den 7. Juli 1914.

Herrn N. N., Fuhrunternehmer , Hier.
Hiermit fordere ich Sie auf , den Fuhrknecht N. N ., der

gestern abend ohne jede Veranlassung und Kündigung bei mirdie Pferde stehen ließ, sofort zu entlassen, widrigenfalls ichSie für meinen Schaden haftbar machen müßte .
Hochachtungsvollst A. Stetter .

, Der Fuhrmann wurde daraufhin sofortwieder entlassen . Er verlangte nun selbstverständ¬lich- Schadenersatz. Das Gericht konnte sich, leider, dieserForderung noch nicht anschließen , es heschloß vielmehr.Zeuaen darüber zu vernehmen, ob der Fuhrmann be¬schimpft worden ist und ob sein Bett we -merissen war . DerFuhrmann , der setzt wieder anderwärts Arbeit hat . ist alsonoch einmal gezwungen, bei seinem neuen Arbeitgeber umUrlaub nachzusuchen und einen halben Tag zu versäumen,woraus für ihn wieder neue Differenzen entstehen können .Unserer Ansicht nach war die Anaeleaenheit aenüaendgeklärt , der Fuhrunternehmer bat ja selbst zugegeben , daßer dem Fuhrmann „Vorhaltungen " gemacht habe und „Vor¬haltungen " bei Fuhrunternehmern beißt auf deutsch :Schimpfen ; auch hat der Unternehmer nicht bestritten,daß das Bett weaaerissen wurde. Die Aussagen des Fuhr -
maNLZ waren bestimmt : er erklärt auch , daß er für denganzen Tag eine Mark Despergeld zu verzehren hatte,also überhaupt nicht betrunken aewesen sein könne .So wie geschildert gebt es aber in den meisten Fällen .Wenn sin Fuhrmann von morgens 4 Uhr an ohne genü¬gende Mittagspause bis abends spät auf dem Damme seinmuß , und er nickt dann in der Sonnenhitze ein wenig ein,dann beißt es aleich , er ist betrunken. Das ist der Dankfür die übermäßige Ausbeutung . Allerdings mancheswäre anders , wenn die Fehrleute sich ihrer zuständigen Or -aanisation . chem Deutschen Transvortarbeiterverband . an¬schließen würden . Es wäre ihnen dann möalich . durch ae-schlossenes Auftreten und mit Hilfe der Organisation beiden Unternehmern sich Achtung und Anerkennung und auchbessere Lohn- und Arbeitsverhältnisie zu verschaffen . DieVerhältnisse im hiesigen Fuhrwerksaewerbe wären dannbald andere . — Wir werden auf die Verhältnisse in diesemGewerbe im allgemeinen noch näher zurückkommen .

Elektrische Straßenbahn nach Neurent . Dem Bürger¬ausschuß ist eine stadträtliche Vorlage über die Erbauungeiner elektrischen Straßenbahn nach Neureut
zugegangen . Die Vorlage enthält Vertragsentwürfe über
Abmachungen, die mit der Generalintendanz der großh.Zivilliste und den Gemeinden Teutsch - und Welsch-Peureut
abgeschlossen werden müssen . Bezüglich des Gelände¬erwerbs . Der Aufwand für die Bahn in Höhe von 428 000Mark soll aus Anlehensmitteln bestritten und aus Wirt¬
schaftsmitteln getilgt werden.

* Errichtung einer Häuserkaffe . Der Stadtrat hat dem .Bürgerausschuß eine Vorlage zugehen lassen , die die Er-
richtung einer Häuserkasse betrifft . Diese städtische
Häuserkasse soll in erster Linie den Zweck haben, die Bau¬
tätigkeit , insbesondere die Erstellung von Kleinwohnungenin Karlsruhe zu fördern . Durch Gewährung hypothekarisch
gesicherter verzinslicher Darlehen . In zweiter Reihe solldie Kasse auch dem Kreditbedürsnis der Eigentümer in
Karlsruhe schon erbauter Häuser dienen, indem sie auf
solche Häuser 1 . Hypotheken gewährt . Die Mittel zur Ge-
Währung der Darlehen sollen dem städtischen Grundstocks¬vermögen und wenn dieses nicht zur Beringung steht, An¬
lehensmitteln entnommen werden. Neubauten für Klein¬
wohnungen (1—4 Zimmer ) dürfen gegen 1 . oder 2 . Hypo¬thek bis zu 80 Prozent ihres Wertes -bestehen werden, wenn
dieser 40 000 Mark nicht überschreitet. Bestehende Häuserdürfen nur gegen 1 . Hypotheken bis zu 60 Prozent bestehenwerden. Der Stadtrat fordert einen Betrag von vorerst500 000 Mark aus Anlehensmitteln zur Gewährung von
hypothekarisch gesicherten Darlehen .* Günstige Reisegelegenheit. Früher war bas Reisen einVorvecht ber Besitzenden und der Anblick des Meeres , der Alpenund sonstiger Schönheiten der Erde -waren den Minderbemittel -ten versagt , !da die Reisekosten unerschwinglich hoch. Nachdemnun aber durch Gewerkschaften und Vereine usw . gemeinsameFahrten bezw. Extrazüge vevcmst-altet werden, ist das Reisenbilliger geworden , sodaß auch Arbeiter sich ab und zu einen Mickin - die Schönheiten der Welt leisten können. Wie uns derBayern -Verein „ Weißblau " in Stuttgart mitteilt , veranstaltetdieser Verein vom 2. bis 6. August eine Gesellschaftsreise mittels
Sonderzug nach München, Herrenckiemsee, Salzburg , Berchtes¬gaden und dem Königsee, wovam sich jedermann , also auchNichtmitg-lieder ) beteiligen kann. Der Fahrpreis beträgt vonStuttgart noch Salzburg und Bad Roichenhall hin und zurück3. Klasse 17 Mk . , anstatt 26,60 Mk., 2 . Klaffe 28 Mk . , anstatt39 .20 Mk., einfach 3 . Klasse 9,30 Mk ., anstatt 13,30 Mk ., 2. Kl.13.20 Mk . anstatt 18,60 Mk . Auch kann von Teilnehmern dieReise nur bis München einfach und retour gemacht

'
werden.Hiezu käme noch die Retoursahrt Karlsruhe - Stuttgart . DieSlbfahrt findet in Stuttgart am 2. August, morgens 12,03 Uhrstatt . Nähere Auskunft erteilen - die beiden Vorstände des Ver¬eins , Math . K-irchberger, Ludwigstr. 110, 1 . , und Georg Haußner ,Vfizerstrvße , von- welchen auch Fahrkarten und Programme zuhaben sind.

* Gestorben ist gestern vormittag im städtischen Kranken¬
hause hier der verheiratete Maschinist Ernst OertÄ aus Dax¬landen an - den Folgen -des Unfalls , -welchen - er in -der Nacht zum18. -I. Mts . in einer Fabrik im Rheinha-fen erlitt .* Unfall . Als am 20 . l . Mts . ein Ausläufer am Neubauder Gewerbeschule einen Ambos abladen wollte, glitt er ausund stürzte zu Boden . Dabei fiel -ihm -der Ambos auf die linke
Hand und quetschte diese derart , -daß ein Finger amputiert wer¬den mutzte.

Veranstaltungen .
* Sommertheater . Heute Donnerstag , 23. Juli , findet diedritte Aufführung der Operette : „Die keusche Susanne " statt,mit Frl . Lona Berty in der Titelrolle ; am Freitag , 24 . Juli ;wird „Der liebe Augustin "

, Operette in -drei Akten von Leo Fallzum vierten Mal wiederholt. Den lieben Augustin singt HerrMax Schwarz .

Neues vom Tuge.
Bergmannslos .

München, 20 . Juli . In der Grube Böckstein am Rathaus¬berge bei Bad Gastein kamen ein Obersteiger und 11 Bergleute
durch KohlenoxydgaS ums Leben. Vermutlich hat -das Unglückeinen so großen Umfang angenommen , weil mehrere Bergleuteeinem durch Gase gefährdeten zu Hilfe kommen wollten . Bei
diesem Versuche kamen dann auch die Hilfsmannschaften um.

Unwetter .
Regensburg ». 22. Juli . In Oberbahern haben- schwere Ge¬witter in den- erntereifen Feldern - große Verheerungen ange¬richtet. In Di -etersdorf bei Schönsee schlug der Blitz in ein Hausund zündete sofort. Das Feuer konnte sich infolge des aus -ge¬trockneten Holzes rasch weiter verbreiten und- die Flammensprangen auf die anliegenden Gebäude über . Mehr als 30 An.

wes-en sind vollständig abgebrannt .
Der 100 . Geburtstag als TobestaU.

Hamburg , 22. Jüli . Am 100. Geburtstag ist in VMMrrgdie Witwe des Kaufmanns Jakobsen , die in der Rotenbcrum -
Chaussee wohnt , gestorben . Sie feierte ihren 100. Geburtstag ,zu dem ihr am Vormittag noch zahlreiche Gratulationen ge- '
bracht worden waren . Sie erschien noch recht ftisch und munter .Ms sie sich nachmittags für kurze Zeit in den Ruhesessel begab,machte ein Herzschlag ihrem Leben- ein Ende.

Der Ankauf des Grohglyckwers.
Klagenfurt , 22. Juli . Der Baumeister Millers aus Bochumhat den im Vorverkaufsvertrag festgesetzten Termin für d^ c

Ankauf des Grohglocknergebietes verstreichen lassen . Jnsolg ^
dessen ist der Kauf unterblieben .

Fuhrwerk und Insassen in eiinen See gefallen'»Ringswalde ( Uckermark ) , 21 . Juli . Me Geschwister Doeb-ler aus der Essenhagener Mühle in der Uckermark fuhren gesternmit einem Fuhrwerke nach Ringswatde . Unterwegs wollte manim Tininer See die Pferde kühlen. Dabei scheute das eine
Pferd . Der Wagen schlug um und sämtliche drei Personenstürzten- ins Wasser. Die beiden 16 und 20 Jahre alten Schwe¬stern und das Pferd ertranken . Der 18jährige Bruder , der dar
Fuhrwerk gelenkt hatte , konnte sich durch Schwimmen retten .

Tropische Hitze.
Thorn , 22 . Juli . Infolge der im Weichselgebiet herrschen¬den Dürre in Verbindung mit einer geradezu tropischen Hitzein den letzten Wochen, sterben Garten - und Feldftüchte und so¬gar große Bäume infolge Feuchtigkeitsmangel ab. Me Vieh¬weiden sind vollständig verdörrt . Großer Futtermangel ist 'un¬

ausbleiblich . Für Kartoffeln droht eine Mißernte . Me Preisefür Feldftüchte , Obst und Butter schnellen empor. Die Brun¬nen sind an vielen Stellen versiegt. Der Wassermangel drohtauch den Städten -verhängnisvoll zu werden.
Tödlicher UnglücksfM einer Aer/nffrrtin.

Brüssels 22. Juki . Auf dem Flugfeld von Stöckel nichni
gestern der Flieger Chemet die Aeronautin Cckyat an Bord , di»
cinjen Fallschirmabsturzversuch machen wollte. Aus einer Höhevon 660 Mietern wollte sie sich hevablasien; der Schirm entschteb
sich jedoch nicht and Frau Cayat stürzte zu Tode.

Me Cholera.
-Winnitza (Gouvernement Podoli -en ) , 21 . Juli . Ms heute

sind im hiesigen Kreis-e an Cholera 213 Personen erkrankt und
49 gestorben.

New-Orleans , 21 . Juki . Hier ist setzt der 8 . Pestsall fest¬
gestellt worden ; der Bevölkerung bemächtigt sich eine lebhafte Be¬
unruhigung .

Prozeß Cmllaur
Dritter Verhandlungstag .

Paris , 22 . Juli . Als Labori den Gerichtssaal betrat,werden ihm , offenbar wegen seiner gestrigen energischen
Haltung , von den jungen Advokaten lebhafte Sympathie -
kundgebungen bereitet .

Nach Eröffnung der Sitzung erhebt sich Generalstaats¬anwalt Herbeaux und sagt : Er sei zu der Erklärung er¬
mächtigt, daß das sogenannte grüne Schriftstück nicht exi¬
stiert und nicht existiert habe und daß demzufolge die
Ehrenhaftigkeit und der Patriotismus Caillaux in keiner
Weise angetastet erscheine . (Lebhafte Bewegung) . PräsidentAlbanel erklärt , daß der Zwischenfall damit als erledigt
anzusehen sei. Der Vertreter der Privatbeteiligteri
Chonu sagt : Der Zwischenfall ist zur Befriedigung des
Herrn Caillaux erledigt aber nicht zu der meinigen. Herr
Caillaux , so fährt Chonu energisch fort , hat seinen Zweck
erreicht. Er verläßt diesen Saal mit dem Zeugnis des
nationalen Loyalismus . Caillaux protestiert in energischenWorten gegen diese Auffassung. Auch Labori erhob hef¬
tigen Einspruch. (Heftiger Lärm im Auditorium ) Präsi¬dent Albanel ruft das Publikum zur Ordnung . Chonu
ruft : Rufen Sie lieber den Zeugen zur Ordnung . (Lärm) .Der Vorsitzende des Verwaltungsrats des „Figaro " ,Prestat , verliest eine Erklärung , die im wesentlichen die
heute im „Figaro " erschienene Zurückweisung der von
Caillaux erhobenen Beschuldigungen (Angelegenheit der
Dresdener Bank , Affäre Krupp , Affäre Lipscher und angeb¬
liche Subventionen des „ Figaro " durch die ungarische Re¬
gierung ) wiedergibt . Caillaux hält seine Angriffe aufrechtund verliest zur Erhärtung seiner Behauptungen mehrere
Schriftstücke . Auf eine Frage des Rechtsanwaltes Chonuantwortend , versicherte Caillaux auf Ehre , daß er am Tagedes Dramas seiner Frau nichts von seinem Schritte bei
Poncairs gesagt habe. Damit ist die Vernehmung Cail¬
laux beendigt.

Dann wurde die Vernehmung der vom Staatsanwalk
geladenen Zeugen fortgesetzt . Ein Angestellter des Waf-
fenyändlers erklärte die Behandlung des Brownings , den
Frau Caillaux benutzt hatte und sagte , die schnelle Ver¬
brennung des Gases habe einen leichten Druck auf die
Hand ausüben und so die Entladung erleichtern können .Frau Caillaux erklärte , sie habe vor dem Eintritt in das
Zimmer Calmettes den Browning entsichert . Labeyrie,der damalige Kabinettchcf Caillaux , und Delles , der Chef¬redakteur der Radical , bezeugten, daß Frau Caillaux am
Tage der Tat außerordentlich niedergedrückt gewesen sei.Tie Zeugenaussagen werden in Ruhe fortgesetzt . Prinzes¬sin Mcsagne Estradore , ehemalige Mitarbeiterin des „Fi¬garo"

, erklärte , daß man ihr gesagt habe , daß Frau Glay-dan , die von Ealmette ausgeforscht tvurde, sich geweigerthabe , ihm die intimen Briefe für 30 000 Frcs . auszulie-
ern . Di ? Sivung wird unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung werden mehrereZeugen vernommen , die über hartnäckige Gerüchte aus-
agen, die vor der Tat darüber verbreitet worden waren,daß intime Briefe veröffentlicht werden sollten . Die Zeu¬genvernehmung betr . die Gerüchte über die bevorstehendeVcröffentlichuna intimer Briete vor der Ermordung .Cal,
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mettcs nahni den ganzen Nachmittag in Anspruch . Um
Vä6 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen , ohne daß sich
Zwischenfälle ereignet hätten .

bemerkenswert war die Aussage des Deputierten
Professor Painlevs , der erklärte, daß ihm der Bankier
lNaston Dreyfus , einer der Haupaktionäre des „Figaro " ,
einige Zeit vor dem Attentat gesagt habe, daß Calmette
in seiner Champagne gegen Caillaux aufsehenerregende
Dinge veröffentlichen werde. Auf die Frage , ob es sich um
das Protokoll des früheren Oberstaatsanwalts Fabre über
die Rochetteaffäre handle , habe Gaston Dreyfus geant¬wortet : Das Dokument Fabre , aber auch noch etwas an¬
deres. Painlevö erklärte , er habe den Eindruck gehabt,
daß es sich um die intimen Briefe handle. Zum Schluß der
Verhandlung wurde der Direktor des Finanzministeriums
Privat Deshanrl vernommen, der Zeuge war , als infolgeeiner Verständigung zwischen Caillaux und seiner erstell
Frau , der jetzigen Frau Gueydan , die von derselben ent¬
wendeten Briefe verbrannt wurden . Frau Gueydan habe
damals auf die Frage , ob sie keine Abschriften oder Photo¬
graphien dieser Briefe zurückbehalten habe, feierlich mit
Nein geantwortet . Es habe sich gezeigt , daß sie damals
nicht die Wahrheit gesagt habe . Er könne nur hinzufügen,
daß er nach seiner eigenen Auffassung über diese Sache sehr
gut die unaufhörliche Angst begreifen könne , in der Frau
Caillaux seither gelebt habe .

Für die morgige Verhandlung ist das Verhör der Frau
Gueydan und des ehemaligen Ministerpräsidenten Barthou
in Aussicht genommen, welch letzterem die Briefe der Frau
Gueydan ' gezeigt wurden .

Außerhalb des Sitzungssaales setzt sich der Kampf der Par¬
teien unvermindert fort und aus der Schwurgerichtsverhandlung
ist ein rein politischer Prozeß geworden . Die Anhänger Caillaux
üben für die monatelangen Verleumdungen , die sie über sich
haben ergehen laßen Müssen, grausame und blutige Rache. In
allen Straßen von Paris wurde in der Mittagsstunde zu Tau¬
senden Extrablätter verteilt , die die angekündigten Dokumente
über den Nachlaß Calmettes enthielten . Es sind dies zwei
Testamente , dos eine vom Jahre 1868, das andere von 1913.
Während im ersten Calmette über das Mobiliar eines Schlaf¬
zimmers und eines Speisezimmers Verfügungen trifft , enthält
das zweite Anordnungen über ein Vermögen von 13 Millionen
Francs . UeberaU ist in der Bevölkerung ein großer Meinungs¬
umschwung zugunsten Caillaux und zuungunsten der Figaro -
Partei zu konstatieren . Recht bezeichnend für diese Tatsache ist
der Umstand , Laß Caillaux fast jedesmal beim Eintritt in den
Hof des Justizpalastes von Hochrufen begrüßt wird .

Lur Lage in Mbamen.
Die Lage in Turazzo .

D u r a z z o , 22 . Juli . Nachdem die Rebellen es abge¬
lehnt haben, auf einem Kriegsschiff mit den Vertretern der
internationalen Kontrollkommissionzu verhandeln, weigern
sich die europäischen Gesandten, weiter mit den Rebellen in
Verbindung zu treten .

Turazzo , 22. Juli , Nachdem die Rebellen den Gesand¬
ten der Mächte geantwortet haben, daß sie es ablehnen,
an einem anderen Orte als Schiak Verhandlungen mit den
Vertretern der Großmächte zu führen , haben die Gesand¬
ten die Verhandlungen kurzerhand abgebrochen . Die 'Ab¬
lehnung der Gesandten, in Schiak zu verhandeln , erfolgte
auf Antrag des deutschen Gesandten, der erklärte, er könne
als Vertreter seines Herrschers nicht in Schiak verhandeln,
>a dieser Ort keine genügenden Garantien biete.

Heute trafen in Durazzo 210 rumänische Freiwillige
ein . 260 Mann werden folgen. Die Stärke der rumäni¬
schen Freiwilligen wird sich nunmehr auf 2 300 Mann
stellen . Rumänien scheint den Fürsten immer noch halten
zu wollen. Seine Freiwilligen sind militärisch straff orga¬
nisiert und gut ausgerüstet .

Athen, 22. Juli . Die provisorische Regierung von
Epirus läßt in den hiesigen Blättern eine Depesche veröf¬
fentlichen , die der Präsident der provisorischen Regierungan die internationale Kontrollkommission gerichtet hat.
In dieser wird die in der auswärtigen Presse verbreitete
Meldung entschieden als unrichtig bezeichnet , daß eine epi -
rotische Arniee gegen Valona marschiert sei. Es sei nie»
mal - daran gedacht worden. Valona zu besetzen. Die epi -
rotischen Truppen hätten den Befehl, jeden Vormarsch auf
albanisches Gebiet zu vermeiden. In der Depesche wird
die Einsetzung einer unparteiischen Untersuchungskommis¬
sion verlangt , die die Wahrheit und die Verantwortlichkeit
auf beiden Seiten feststellen soll.

Letzte Nachrichten.
Wegen Majeftätsbeleidigung verurteilt .

Berlin , 22 . Juli . Die 5. Ferienstrafkammer des Land¬
gerichts Berlin I verurteilte heute den verantwortlichen
Redakteur des „Vorwärts "

, Alfred Schulz, wegen Maje¬
stätsbeleidigung , begangen in einem Artikel vom 8. Juni
mit der Ueberschrift: „Kaiserhoch und Klassenkampf " zu6 Wochen Gefängnis . Der Oberstaatsanwalt hatte 6 Mo¬
nate Gefängnis beantragt . Die Verhandlung fand wegen
Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Nur die Urteilsver¬
kündung war öffentlich .

Zum Fall Hansi .
Straßburg , 22 . Juli . Nach dem „Nouveliste" hat die

Polizei in Kolmar in den Geschäften verschiedener Zei¬
tungsverkäufer und Ansichtspostkartenhändler Haus¬
suchungen vorgenommen und dabei Ansichtskarten sowie
französische Zeitungen , welche das Bild Hansis trugen , be¬
schlagnahmt.

Keine Erhöhung der Veteranenbeihilfe.
Berlin , 22 . Juli . Wie die „Tägliche Rundschau" er-

fährt , ist eine weitere Erhöhung des Veteranenfonds , aus
dem die Beihilfen für die Veteranen gezahlt werden und
der auf 39 Millionen Mark angewachsen ist, im nächstenEtat nicht zu erwarten . Da die Summe hoch genug sein
dürfte , um alle Ansprüche an Beihilfen für Veteranen zu
decken . Angesichts der ungünstigen Finanzlage und der be¬
reits vor kurzem erfolgten Erhöhung der Veteranenbeihilfe ,dürfte auch eine höhere Bemessung der Veteranenbeihilfedie nach den Wünschen des Reichstages von 150 auf 180
Mark erhöht werden soll, nicht in Frage kommen .

Das Zigarettenmonopol .
_

Berlin , 22 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger " erklärt,
anscheinend offiziös inspiriert , das Zigarettenmonopol gehöre
lediglich zu dem Jdeenkrois , der im Schoße des Reichsschatz-amtes geprüft werde , wie jeder derartige in der Oeffentlichkeit
aufgetauchte Gedanke . Von der Prüfung einer Anregung bis
zu dem Entschluß , einen Gesetzentwurf herzustellen , fei jedoch
noch ein weiter Weg .

Dresden , 22 . Juli . Von >dem angeblichen Plan der Reichs¬
regierung auf Monopolisierung der Zigarettenindustrie weiß
man hier nichts . Mit einer Milliarde würde man auch kaum
für die Ablösungen und Entschädigungen auskommen . Man
muß berücksichtigen, daß dabei annähernd 1800 Zigarettenfabri¬
ken in Betracht kommen , und ein ganzes Heer von Angfftellten
würde bei einer Monopolisierung der Industrie überflüffig wer¬
den. Man könnte mit einer Verminderung von 40 Prozent der
Angestellten und Arbeiter rechnen.

Der Eucharistische Kongreß.
Lourdes , 22 . Juli . Der Eucharistische Kongreß wurde

heute nachmittag feierlich eröffnet . Anwesend waren die
spanischen , portugiesischen, irländischen und amerikanischen
Kardinale , mehr als 100 Erzbischöfe und Bischöfe sowie
der päpstliche Legat Kardinal Betonte , der herzlich be¬
grüßt wurde.

Die Ulsterfrage.
London, 22 . Juli . Bei der gestrigen Konferenz im

Buckinghampalast über die Ulsterfrage eröffnete König
Georg die Sitzung mit einer Ansprache die folgenden
Wortlaut hatte :

Meine Intervention kann als ein neues Verfahren be-
trachtet werden. Aber die außergewöhnlichen Umstände
rechtfertigen meine Handlungsweise . Seit zwei Monaten
wird der Appell an die Gewalt als das einzige Mittel zur
Lösung der Krise angesehen. Heute ist der Ruf „Bürger¬
krieg " auf allen Lippen . Es ist undenkbar, daß wir an
den Abgrund des Bruderkrieges gebracht werden sollten.
Die Zwistigkeiten können in friedliche Bahnen geleitet wer¬
den , wenn sie im Geiste des Entgegenkommens behandelt
werden. Die Verantwortung auf beiden Seiten ist in der
Tat sehr groß. Die Zeit ist kurz , aber der Wille ist , wie
ich bestimmt weiß, beiderseits da , für den Frieden zu wir¬
ken. Geduldig und versöhnlich müssen wir im Hinblick auf
die auf dem Spiele stehenden Werte sein . Ich bete zuGott , daß er ihre Beratungen so lenken möge , daß sie zueiner friedlichen und glücklichen Beilegung führen.

Einen positiven Erfolg hatte die gestrige Sitzung nicht .
Heute werden sich die Mitglieder der Konferenz beim Kö¬
nig einfinden , um weiterzuberaten .

Streikunruhrn in Rußland .
Petersburg , 22. Juli . Die Unruhe unter der Arbeiter-

schaft nahni in den gestrigen Nachmittagsstunden einen
beunruhigenden Charakter an . Gegen mittag kam es zuZusammstötzen mit den Kosaken . An der Wiborger Seite
mußte die Polizei gegen die Uebermacht der Arbeiter
weichen . Auch der Verkehr der elektrischen Bahn wurde ge¬
stört . Die Arbeiter bombardierten im finnländischen Bahn¬
hof , an der moskauischen Pforte und an der Narwaschen
Pforte mit Passagieren besetzte Straßenbahnwagen mit
Steinen , so daß die Fahrgäste eiligst flüchteten. Mehrere
von ihnen wurden verletzt . Hierauf demolierten die Ar- ,beiter die Wagen die sie umwarfen . Sie machten auchden Versuch einzelne Wagen von der Samsönjewbrücke ist
die Newa zu werfen. Immer wieder versuchte die Masse!
der Arbeiter auf den Newskiprospekt zu dringen , um dort
den Verkehr zu stören und den Zarenschmuck abzureisen.Sie wurde von der Polizei zurückgedrängt. Die Erbitte¬
rung , mit der die Arbeiter gegen die Polizei vorgingen
war groß. Die Zahl der Toten und Verwundeten wird ge¬
heimgehalten. Was in den Kreisen der Arbeiter die Erbit¬
terung noch verstärkte.

Petersburg , 22 . Juli . Die Ruhestörungen infolge des
Ausstandes setzten sich heute nacht in den Außenvierteln
Petersburgs fort . Insgesamt wurden nahezu 200 Tram --
bahnwagen zerstört ; der Verkehr wurde heute Morgen voll¬
ständig eingestellt. Der Streik umfaßt seit heute auch
mehrere Druckereien, sodaß nur wenige Blätter erscheinen .Da heute die Polizei infolge der Abreise Poincarss wiede^
verfügbar wird , kann auf die weitere Verwendung von
Kosaken , die die Bevölkerung furchtbar erbittert , verzichtet
werden.

Petersburg , 22 . Juli . Auf der Strandbahn hielten
heute über 300 Streikende einen Personenzug an , zwangen
den Maschinisten unter Drohungen , ihn zu erschießen , die
Lokomotive zu verlassen, forderten die Passagiere auf , aus¬
zusteigen, stürzten dann die Telegraphenstangen um und!
versperrten das Geleis . Aus Petersburg ging sofort Gen¬
darmerie und Kosaken nach dem Tatort ab . Der Bahnver¬
kehr ist wiederhergestellt. Jedem Zug folgt eine Lokomo¬
tive mit einer Schutzwache .

Riga , 22. Juli . Die Zahl der Streikenden ist aus
40 000 gestiegen . Darunter befinden sich 1000 Hafen¬
arbeiter .

Petersburg , 22 . Juli . Die Setzer und Druckereiarbeitei
des Rjetsch und des Petersburger Kurjer sowie anderer
Blätter haben sich dem Streik angeschlossen . Infolgedessen
können die Blätter einstweilen nicht erscheinen . Nach amt¬
lichen Angaben betrug die Zahl der Streikenden gestern
friih 80 000.

40 Mann standrechtlich erschaffen.
Neuyork, 22 . Juli . Die Regierungstruppen entdeckten

gestern in Kap Haitien in einem Hause 40 Aufständische ,die sich dort versteckt hatten . Sämtliche Aufständische
wurden sofort standrechtlich erschossen.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Masserstand <jes Rkeins.
23 . Juli .

Schusterinsel 3 .13 m, gef . 5 cm , Kehl 3.82 in, gef. 6ein
Maxau 6.75 m, gef. 4 cm , Mannheim 5.28 m, gef. 12 cm.

“Vereinsanzciger .
Karlsruhe . (Blechner und Installateure . ) Freitag , 24 . Juli ,abends 6 Uhr, in der „Gambrinushalle " Berufsversamm -

lung . Vollzähliges Erscheinen aller Kollegen erforderlich.
Durlach . ( Gesang -Verein Freiheit . ) Freitag abend Vierteljahr ?«

'Versammlung nach der Singstunde . Tagesordnung im
Lokal. Die Mitglieder werden ersucht, pünktlich zu er¬
scheinen. 2550 Der Vorstand .

Hagsfeld . ( Sozialdem . Verein . ) Kommenden Samstag den
28 . d. M . , abends 9 Uhr, in der „Kanne " Mitgliederver -
fammlung . Vollzähliges Erscheinen erwünscht . 2552

KucbdailMung UolRsfreund *aifeat rttfic
Wir empfehlen :

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches WitzblattPreis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhabeiwerden Bestellungen entgegengenommen .

Christentum und Sozialismus von A. Bebel . Preis 10 Pfg .
Porto 2 Pfg .

Trinkt

alkoholfrei . 1431
E« gibt nichts besseres !

Ueberall erhältlich, wo nicht, durch :

Karlsruhe
Herrenstr. 12 . Telephon 537.

Sommertljrfltrr.
Donnerstag , den 23 . Juli ,

Uhr abends 2543

,Me keusche Salme".
Diwans

Grobe Auswahl in neuen
PlüschdiwanS von 35 u. 40 Jt
an , Hochs . mod. Dessins v . 55 M
an. (Keine Fabrikware ). Gebe
crtra noch 2265

10 0,0 Rabatt
bis 24 . Juli . Polstermöbcl -
hans Köhler , Schützenstr 25.

Herren - und
mfabrrad,

beide Freilans , wenig gebraucht,
mit Garauiic . sofort jedes für
54 Mk . zn Vcrkailfcu . 2471

Sanmciöcrör. 38 , jmtt
billig z , rer-

rfr Rüppurrcrstr . 23,3 . St . rechts.

Schnecken
sogenannte Weinbergschnecken , deren Häuschen durchschnittlich30 Millimeter Durchmesser haben und deren Sammlung bei Regen¬wetter und bei starkem Tau gut lohnend, Versand in Körben
per Eilgut , kaust fortwährend zu den höchsten Tagespreisen

SchaecheWcht-Aalage WM (Baden)
_ Station Nebenbahn . 2360

$$ Prima Anthracif X
der Zeche Bois Gommunal 2542

empfiehlt°'S " Johann Kolb
Duriacherstraße 56 , bei der Kronenstrasse . Teleph. 1028.
Joll/Augustliezur — Soinmerpreise . aer Rabattmarken "WS

Rauchschwachs , nichtbackende Nußkohlen .
RuMohlen, Koks, Briksffs, Holz .

8M «.TszWer
sö » » cu sofort ciutrcten bei

Bettstelle mit Rost 8 M ., voll¬
ständiges Bett 25 M . , Küchentisch
4 M. , Kommode 15 M„ 2 hoch-

, höiipt. Bcitm . iicuerMatr . Plüsch »
Kafsel , i dioau , Serviertische sehr billig 2»k7

Gvthestr 27 > Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hob
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Oer Räumungs - Verkauf
dauert fort .

In allen
Abteilungen Ctalegenheitsposten zu ganz bedeutend ermässigten Preisen

-- Lüster and Leinen JL9 1 , , Knaben -Ulaschkleidung

BREITBARTH
2540

Ecke Kaiser » und
Herrenstrasse .

Empfehlenswerte Restaurants
bei Spaziergängen u . Ausflügen für Vereine, Gesellschaften u . Familien :
» e ®.6i . summen.
Verkehrslokal d . Gewerkschaften ,
schöner Saal u . Gartenwirtschaft ,
Kegelbahn , Stallung z . Einstellen ,
jede Woche Schlachttag . 3
Lud.Muchenberger . Metzg .u .Wirt

MOmsen. „«taue “.
Lokal des Arbeitergesangvereins .
Großer Saal , Nebenzimmer ,
Gartenwirtschaft , Kegelbahn .
Einem geneigten Zuspruch steht
gerne entgegen A . Hodapp .

Ilirlach . AmlieiiW.
Schöner parkartiger Wirtschafts¬
garten , ca. 1000 Personen fassend
(Kinderspielplatz ! . Separat . Tanz «
u . Nestaurationssaal 2. St . Eglau -
bier . Eig . Schlachtung . K. Dill .

BettHattfeit. „Adler".
(Beim Bahnhof ). Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmer mit
Klavier . Reine Weine . Eigene
Schlachtung . Bes . : A . Wagner .

ärndifal„Braf Sonne“
am Hoheneggerplatz .

Geräumige Lokalitäten . Saal
u. Nebenzimmer . Schöner Garten .
Eigene Schlachtung . Reine Weine ,

ff. Bier .
Aug . Philipp . Metzger u. Wirt .

Bruchs«. „3m Pfalz"
in nächster Nähe vom Bahnhof .

Geräumige Lokalitäten . Saal
und Nebenzimmer . Verkehrslokal
der Partei und Gewerkschaften .
Eigene Schlachtung . Fremden¬
zimmer. Beckh -Bier . Reine Weine

— Telephon 396 . —
E . Höckel , Metzger und Wirt

Bruchsal. NW ?"
Geräum . Lokalitäten , größt . Saal
am Platze , eigene Schlachtung .
Moninger Bier , jed . 1 . Sonntag
im Monat öffentliche Tanzmusik ,
M iiller , Metzg. u . Wirt . Telef . 85.

BuM. «Krone".
Lokald . Arb .-Gesangv .,Arb .- Rad -
sahrerv ., der Soz . Partei . Schön .
Gart ., Kegelbahn , schön. Saal u.
Nebenz. Dienstags Schlachttag .
Schrempp Bier . I . Zöller Ww .

Darlanden . KarlsruherHof.
Lokal des Arb .- G .-B . Edelweiß ,
Freie Turnersch . u . Maurerverb .
Großer Garien . Kegelbahn
Großer Saal mit Nebenzimmer .
Moninger Bier , tzmik Ktingker .

Srllnwettersbach . „ Adler " .
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m . Klavier ,
ff . Eglau -Bier . Eigene Schlach¬
tung . Wilh . Kuppler ,

Metzger und Wirt .

Durlach . Blume
Groß,Saal » .Nebenzimmer,schatt .
Garten m . neuerbaut . Gartensaal .
Eig .Schlachtung m .elektr .Betrieb .
Telef . 24. Haltest , der Elektrischen .

Fr . Mannherz .

Diirlach . Schliche».
Großer Saal und separates
Nebenzimmer . Prachtvoller Gar¬
ten . Eigene Schlachtung .

H . Schenkel .

Gaggenau .
Gasthaus „GrünerHof ".
Altbekanntes bürgerliches Haus .
Für Vereine großer Saal .
Schöner groß . Wirtschastsgarten .

A . Westermann .

Gaggem. BMWe
Parteilokal , Berkehrslokal der
Gewerkschaften , schöner Saal ,
schattiger Garten .

L. Steimer Witwe .

..P-ft".
Lokal d. Arbeit . - Gesangvereins .
Großer Saal , Nebenzimmer ,
Gartenwirtschaft , Kegelbahn .
Eigene Schlächterei .

Heinrich Ehmann .

Gernsbach. . .BadifcherHof ".
Für Vereine sehr zu empfehlen .
Großer u . kleiner Saal . ff. Weine .
Reelle Bedienung . Anregende
Lektüre . Gute Fremdenbetten .

Friedrich v . Müller .

Hagsseld. Sriedrichshos.
Ausschank ff. Hoepfner Bier hell
und dunkel, der Neuzeit entspr .
Lokal , sehensw .Nebenzimmer , eig.
Schlachtung,HauSm .Wurstwaren .
A . Buchleiter , Metzger u. Wirt .

Mitogen. Hirsch.
Lokal des Parteivereins . Großer
moderner Saal , Nebenzimmer
mit Klavier . Eigene Schlachtung ,
Kegelbahn .

Fritz Beiter .

Mitogen. Linde.
Lokal des Arbeiter -Gesang - und
Radfahrer - Vereins sowie des
Maurerverbandes . Großer Saal ,
Nebenzimmer , Gartenwirtschaft .
K. Kämmerer , Metzger u. Wirt .

Oberkirch ( Renchtal ) .
„ Bad . Hof " , Parteilokal , Ver -
kehrsl . d.Gewerksch . ,Vereinslok . d .
Arbeiterturnv . Freiheit , Saal und
gr. Nebenzimmer m .Orchester , eig .
Schlachtg ., Bier d . Brauerei Peter
Achern, g. Weine , reelle Bedienung .

Inh . : Adolf Ott .

Oos . Zum alten Bahnhof.
Verkehrslokal der Gewerkschaften
und Naturfreunde . Saal , Neben¬
zimmer mit Klavier , bekannt gute
Küche, prima Bier und Wein

_ Peter Müller » Besitzer

Rintheim. Schmnnen.
Parteilokal , großer schatt .Garten ,
neuerbaut , großer Saal , Nebew
zimmer mit Klavier , ff. Schrempp
scheS Bier . Jede Woche Schlacht
tag . Adolf Schindel .

Rintheim. §riedrichsbrone .
Lokal d. Arbeiter -TurnerbundeS ,
großer Saal (400 Personen ) für
Tanzausflüge , schattiger Garten ,
Kegelbahn , eigene Schlachtung .

Bes . : Wilhelm Schaufele

Rüppurr . Zähringer Löwen.
Parteilokal . Verkehrslokal d. Ge
werkschasten . Saal und Neben¬
zimmer . Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Eig . Schlachtung .

Bes . : Fr . Kraft .

Rüppurr. „Testhalle".
Lokal des Arbeiter - Gesang - und
Arbeiter -Turn - VereinS . Großer
Saal . Nebenzimmer . Billard¬
zimmer Schöner Garten . Eigene
Schlachtung . A . Kornmüller .

Weingarten . „ Zum Nötzle " .
Saal f . Vereinsausflüge . Schönes
Nebenzimmer m. Klavier . Garten¬
wirtschaft . ff. Schrempp Bier .
Prima Wurst - u . Fleischwaren .
Hierzu ladet höflichst ein

Karl Heppel , Wirt .

>erfet geleseneBolbs-
freunde nicht fort,
sondern gebt sie zur
Agitation weiter.

Versch , Kurbäder
Halb-, Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 2 bis V- 9 Uhr.

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm. 7—12 Uhr“. 6
Auch üb. Mittag geöffnet

2 Häsinnen , franz . Widder ,
-räm . m. 92 Punkten , zu ä 10 M ,
sowie 8 Junge billig zu verkaufen .
Rintheim» Ernststraße 2.

20 % Rabatt
2541 auf Reste aller Abteilungen

io % oierDoppelte Rabattmarken
auf alle reguläre Artikel ohne Ausnahme

bis Samstag , 25 . Juli

Christ Oerfel
Kleiderstoffe , Wäsche - u . Betten -Ausstattungen
Kaiserstraße 101/103 Telephon 217 .

erstklassiges Fabrikat

Mm Nähmaschinen
gleich vorzüglich zum

Nähen
Stiofcen und

Stopfen
Hur mnstergiltiges Fabrikat

bei 1138

A . Schwinn , Karlsruhe
Nähmaschinen und Fahrradmanufaktur

Sfeinsfr. Z5, am Lideiipiatz . Telephon 3573 .
Reparaturwerkstätte . W Teilzahlung gestattet . "US

wegen Geschäftsaufgabe .
Schluss des Ausverkaufs am Z7. d . M.

Bis dahin werden die vorrätigen

^ Schuhwaren J
zu staunend billigen Preisen abgegeben .

Schuhhaus „Hansi“
Karlsruhe 2866

Ecke Kronen - und Markgrafenstrasse.

Airffsrderirirg .
Die Zahlungspflichtigen werden hiermit aufgeforbert , das

Schulgeld für die
Bürgerschule
Töchterschule und
Knabenvorfchnle

für da« I . und II . Vierteljahr 1914/15 (23. April bis 23. Ok¬
tober 1914)

sowie für die
Gewerbeschule
Handelsschule (Oster -, Jahres - u . Fortbildungs¬

klassen)
für das 1 . Tertial 1914/15 — Ostern bis Herbst 1914 -

ferner für die
Handelsschule (Herbstklasse )

für das III . Tertial 1913/14 — Ostern bis Herbst 1914 —
bis längstens 1 . August 1914, nnter Vorlage der zugestellte «
Forderungszettcl » anher zu entrichten .

Karlsruhe , 23. Juli 1914 . 2547
Stadt . Schulkrasse .

lewerksdiaftszentrale
Guten AA

Miltagstisch VN»
Jeden Fraitog ; Schiachttag .

At rtM werden rasch und billig angefertigt in der
* 141111 ^ 111 ^ 511 Buchdruckerei des „ Bolksfreund " .

Spottbillig s
kaufen Sie neue und getragene
Anzüge schon von 5 Mk. an,
Joppen , Hosen von 1.50 Mk. an ,
Damen - und Kinderkleider ,
K . - Anzüge v. 3Mk . an , Schuhe ,
ea. 200 Paar . v . 1 - 5 Mk. nur bei " UOiriPUYlU gut erhalten .

. , a n äig zu Verkaufen. 2556Glotzer, Malkgraskiipr . 3. i «eilchenftr. 35, Hth .Z .St.iinks .

Hausfrauen
verlangt nur die prämiierten

Trimph-
SemimzMer

der

Chemischen Präparate- und
Feueranzünder-Fabrik

Durlach . 2394

^ iudtkivllgeu Korbg - flecht.

I
Eintreffenb : «

Soimsee. >
Vlouselcheu

Pfd . 120 Mk.

Nur in den Filialen mit |
Stadtversand :

| Akademiestrasie
Telephon 1213 .

I Kaiserallee EckeAorkstr. !
Telephon 3356 .

| Eisenlohrstraße » m
T elephon 138 %.

[ Karl -Friedrtchstraße
Telephon * 890 .

Karlstr . Ecke Kurvenstr .
Telephon » 843 .

~T w m. b . H - .

11. Grosse |
Wohltätigkeits -

Geld - Lotterie!
des Bad. Frauenvereins
für Säuglings-Fürsorge.

Ziehung garant . 12. August.
2327 Geldgew. ohne Abzug

27000 n
Hauptgewinn bar :

10000 n.
2326 Geldgewinne :

17000 N.
Lose ä fflk . 1 — (11

Lose Mk . 10.-, Porto u. Liste
30 Pfg .) empfiehlt

Lotterje -Unternehmer

2. Stürmer]
Straßburg I. E. , LangstraBe 107.
Filiale : Kehl a . Bl.. laaptstr. 41.

In Karlsruhe : Carl Götzv |
Behelstr. 11/15 , E. Flüge,

Wege « vorgerückter Saison
werden sämtliche= Reftbsstände =

in besseren

Ücmn-Hltidtr-
stoffen1545

enorm billig abgegeben .
Sehr lohnend f . Wiederverkäufer

K«iserslrcheM, ' V '
Ecke Kaiser - und Kreuzstrnße .

Rucksäcke
Bügelkoffer
Cabinenkoffer
Coupökoffer
Reisekörbe
Japanhandkörbe I
Handtaschen

sowie sämtliche
Reiseartikel und Ledervareel

in grösster Auswahl.
Billigste Preise .

MerhusS ’' 1
51 Kronenstrasse 51 i
Teleph . 1451. Rabattmark . I
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II billige Ausnahme-TagE
beginnend am W Freitag , den 24 . ds , Mts .
Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr in modernen

Anrügen , Ulster , Serener u. Gummimäntel
Wetterkragen , einfarbigen und bunten Westen , Kinder -Wasch - und
Stoff - Anzügen , Kragen , Krawatten, Hüten, Mützen, Hosenträgern,
Taschentüchern , Einsatzhemden , Regenschirmen , Stücken , gestrickten
Kinder - Anzügen , Berufs - Kleidung usw . im bekannten reellen

Konfektionshaus Merkur

Halt !
Warum kaufen

Sie kein
Billige

Prima Fabrikat mit lang¬
jähriger Fabrik -Garantie .

nur m
Ecke Haupt- und
Gritzner - Strasse.

48 .00
Achten Sie genau auf die Firma Merkur , Inh . : G. Nathan , in Durlach .
Besichtigen Sie meine 7 Auslagen . — Sonntag geöffnet von 8—9 u. 11—2 Uhr .
Möchte meine werten Kunden darauf aufmerksam machen , dass dieses Geschäftmein einziges in der ganzen Umgebung ist u . zu keinem anderen Geschäft gehört .

ZMWllW Dietlingen
"

automat . Prachtinstrument ,beste Kapitalanlage für Wirte ,Catetiers etc. billigst gegenKassa zu verkaufen . Offert,
unter 2080 an die Expedition
des „Volksfreund “ . [7]

bei Pforzheim .

MgenfiiM
Marke „ Schwapp "

per Stück 9 Pig-

Marke „ Patsch "

3 Stück 1 0 Pfg-

•t*ocn faAkapAtc*

STw CS mit Innenlötung \ „
>M»W JL u mit Jahresgummi |

3 Jahre schriftliche Garantie .
Mäntel . von 1 .70 an

„ mit 6 Monate Garantie . . . . „ „ 3 .50 „
i , » 12 „ » . . . . n „ 4 .50 „Luftschläuche . „ , 1 .48 „

Kotschützer
Garnitur von ett 0.70 an

Hosenklammern
per Paar

Schlösser von
Fahrrad -

schlüssel n
Gamaschen „
Rucksäcke „

usw

Gummilösung von oAf 0.04 an
Oellaternen
Carbidlaternen „
Glocken n
Pedale „
Fusspumpen „
Ketten „
Schmieröl „
Griffe „
Rennhaken „

0.02
0. 10 „

0 20 „
0 .40 „
0.70 „

Reparaturen prompt und billig .
Nordische Stahlgesellschaft m . b . H.

81 Kaiserstrasse 81. 2231

»
SksAimediBMii»

Neues

IMllteß-
6auerftraut

12 Pfg .
pro Pfund

ab DienStag , 21 . Juli
1014 in allen Filialen

erhältlich . 2483

Sebr. yenrel.

Etz ton Midtinp
von W . von Goethe .

Anfang '/. » Uhr . Ende V.7 Uhr .

Spielzeit vom 24 . Mai bis Oktober.
Vorverkauf : Geschwister Moos , Kaiserstraße, Tel. 994,H . Mehle , Marktplatz, Mühlburpertor , Kaiserpassage, Tel . 450 .
Preise der Plätze : Freindenloge 5 Loge 3 I . Platz2 M, 11 . Platz 1 .50 111 . Platz 1 Stehplatz 50 H .

Kinder und Militär zahlen ans allen Plätzen die Hälfte .
Züge ab Karlsruhe (Hauptbahnhof) 11 .56 12.38 Uhr.

„ „ „ (Albtalbahn) 12 .50 Uhr .
„ Brötzingen (Albtalbahn) 1 . 55 2.07 2.52 Uhr.

Rückfahrt : Dietlingen ab (nach Brötzingen über Pforzheim)
6 .48 7.00 7 . 13 8. 10 9 .03 Uhr.

Pforzheim ab nach Karlsruhe 8 .01 8 .06 Uhr.
Dietlingen ab (Albtalbahn nach Karlsruhe )

7.00 7.66 Uhr.
Bestellungen auf Karten nimmt auch das Theaterbnreau

Dietlingen , Telefon 1152 entgegen.
Der Bahnhof der Albtalbahn ist von Pforzheim . Haupt¬

bahnhof, mit der Städtischen Straßenbahn in 10 Minuten zuerreichen. 1240

_ E. V.
Am Samstag . 25. 3uli, abends 729 Uijr, |

findet das

Stadtganenfest
mit Musik. Gesangsvorträgen und Tanz statt. Die verehr!. Mit¬
glieder mit Angehörigen werden hierzu zu zahlreichem Besuche
frenndlichst eingeladen. Wir machen darauf aufmerksam, daß der
freie Eintrittnnr gegen Vorzeigen der Mitglieds - u. Beikarten
erfolgt. Sollte das Gartenfest wegen schlechter Witterung auS -
fallen, wird dasselbe eventl. später abgehalten werden, was durchdie Zeitung bekannt gegeben wird. 2539

_ Der Vorstand .
Freie Tmerschust

" K. -Iuxlundeu.
Nächsten Sonntag , 20 . d. MtS ., findet bei der Albdrücke

unser diesjähriges

Kaiserkrone
3 m 18

10 Md, 55 Ws.

Zentner 5 * 25

Nord- n. Mittel-
Aaliener

feinste gelbfleischige
Salat -Kartoffel

3 Pfund 2 2 -S, j

10 Pfund 70 ^

Zentner 0 80

Malta-

5 Pfd . 30 Pfg .

Ferner 2553

Pfälzer
ZMeln

«lukgat
«cntsp

Du

€

Neues
Sauerkraut

Pfund 12 Pfg.

uld-Fest
statt . Hierzu laden wir die Arbeiterschaft, sotvie Turn - und !
Sportfteunde mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen frenndlichst |ein . Für Speisen und Getränke ist bestens Sorge getragen.2509 Mit freiem Turnergruß

Ke« eröffnet!
Mützlburs , RtseinstralZe 4b

habe ich ein

SOhimrell - Geslljast
eröffnet . Ich führe von den billigsten bis zu den feinsten Serien für
jeden Stand in größter Auswahl zu staunend billigen Preisen .
Gin Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

Schuhhaus Schwarz
„

Ulühlburg , 4$ rdheinstruHe Nr- 4s .

Die Verwaltung , j

Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre id

mich zu einer öffentlichen Versammlung auf
Donnerstag , den 30 . Juli ds . IS ., nachmittags 3 Uhr ,

in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1 . Errichtung einer Milchzentrale unter Beteiligung der Stadt
(Vorlage 49).

2. Stromversorgung des Stadtteils Beiertheim, der Orte Teutsch-
Neureut, Knielingen und Bulach (Vorlage 62) und Eggenstein
(Vorlage 74).

3. Herstellung des südlichen Teils der Treiffchke -Straße (Vor¬
lage 63 ).

4. Beschaffung von offenen Wagen für die städtische Straßen¬
bahn (Vorlage 64) .

6. Beteiligung der Stadt an einer Hypotheken < Sicherungs -
Genossenschaft (Vorlage 65) .

6. Verkauf des städtischen Miteigentumsanteils an dem AnwesenKarl-Straße 34 (Vorlage 66).
7. Erneuerung der Straßenbahngleise in der Karl - Friedrich-

Straße und auf dem Marktplatz (Vorlage 67).
8. Erbauung einer elektrischen Straßenbahn nach Neureut (Vor¬

lage 68) .
9. Die Herstellung von Teilen der Schnetzler-, Karl -, Reichs¬

und Hohenzollern- Straße (Vorlage 69).
10 . Erweiterung des Gaswerks II (Vorlage 70) .
11. Einrichtungen im Tiergarten -Restaurant (Vorlage 71).12. Errichtung einer Häuserkasse (Vorlage 72) .
13. Errichtung eines Konzerthauses (Vorlage 73).
14. Ankauf des Grundststücks Lgb. Nr . 2303 (Vorlage 75).

Beschaffung eines Personenautomobils für die Stadtver¬
waltung (Vorlage 76 ).
Karlsruhe , den 21. Juli 1914 . 2497

Chiffonnier sowie einige fast noch
neue Herrenanzüge mittl . Größe

| bill . abzug. Waldstr . 22, ©., HI .

jpesi
Sa flEnz’

Theater
Waldsfraße 30.

Hoher, angenehm kühler, durch
Riesen-Ventilationen und Zu¬
führung von „Ozon “ gelüfteter

Raum. 2548 ,

Der Oberbürgermeister:
S i e g r i st. Neudeck.

8Mcrh«W,
MSÄf '

billig zu verkaufen .
Gerwiastr . 32 4 St . rechts .

verstellbar, fast neu , ist billig zu
verküus .Rankcstr . lfc a, IV'

St .

Unter anderen Novitäten :

Die neue
Küchenfee

Fesfzug anläßlich
des Schützenfestes
in Mannheim.
Großes Kinderfest
in Gaggenau.

In Vorbereitung :

Das Regiments -Fest.
Mimisches Schauspiel in

3 Akten
von Walter Turszinsky.

. Inszeniert
I 1 von Eugen llles .
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